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Einmal wird und muß für die Arbeiter¬

schaft auch der Tag der Abrechnung mit den

Kommunisten kommen . Die furchtbaren
Schäden, welche diese der Sache des kämpfen¬
den Proletariats zugefügt habtn , können nicht
ohne Vergeltung bleiben . . Sie haben die Ar¬

beiterklasse gespalten , weil die Sozialdemokrä -
tie nach ihrer Behauptung den Weg zum So¬

zialismus . zu langsam dahinschritt , doch bis

heute sind sie den Beweis schuldig , wie man

es macht , um den Sozialismus rascher zu ver¬

wirklichen . Die Sozialdemokratie haben sie
hes Reformismus und der Schlappheit gezie¬
hen, aber bis heute sind sie noch nicht hinter

zialdemokratie gleichfalls in Lübeck , wo Neuwahlen
zur Bürgerschaft , vorzunehmen waren . Die soz al -

demokratische « Mandate stiegen von 28 aus 35 ,

während die Kommunisten von 10 auf 5 Man¬

date
'

zurückgingen . Der im Hanseatischen
Bolksbund vereinigte Rechtsblock erhielt 36

Mandate , die Demokraten verloren von ihren
bisherigen sechs Mandaten vier . Durch de «

Wahlsieg der Sozialdemokraten ist die Wiederkrhr
des altdeutschen Putschisten Reumann als

Bürgermeister von Lübeck verhindert worden .

In Kiel erhielt bei der Wahl eines besol¬
deten Stadtrates , di « durch die gesamte Bürger¬
schaft vorgeuommeu wird , der sozialdemotratnchr
Kandidat Dr . Hofmann 35J343 ' Stimmen ,

wahrend der ' bürgerliche Gegenkandidat , eine

lokale Größe , nur 31 . 468 Stimmen erhielt . Für
die Sozialdemokratie sind feit der letzte « Bürger -
mcisterwahl um rnnd 6000 Stimmen

mehr abgegeben worden .

Unbefriedigend ist allein der Ausgang der

Wahlen in Baden , wo eine große Wahl¬
müdigkeit die Ergebnisse ungünstig beeinträch¬
tigte . In den größeren Städten gingen nm 40

Prozent der Wahlberechtigten zur Urne , in de »

kleineren Orte « 60 bis 70 Proze «t . Sämtliche
Parteien erlitten starke Sttmmverluste , an der

bisherigen Mandatsverteilung wird sich aber wenig
ändern . In einigen Orten konnte die Sozial¬
demokratie ihre Stellung etwas verbessern . Die

Sozialdemokratie wird sofort in eine Nachprüfung
darüber eintrete «, wie weit Mimgel in den Lr « .

ganisationen die Wahlmüdigkeit mtt verursacht
haben .

Abgesehen von Bade « zeigt es sich also , daß
die sozialdemokratische Bewegung sich überall i «

ganze « Reiche in kräftiger Aufwärts¬
bewegung befindet

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der rschechoslowakischen Republik .

lleberkall lranzösilcher Falcilteo au \
die royalistische „ Action Francaise " .

Schießereien in der Redaktion .

Paris , 15 . Novmber . Gestern abends ereignete
sich ein ernster Zwischenfall zwischen Mitgliedern der

französischen fascistischen Partei und Anhängern des

royalistischen Blattes „ Action Franyaise " . Etwa

20 Mitglieder der französischen fascistischen Partei

drangen gewaltsam en die Räumlichkeiten der Re -

dattion der s,Action Franyaise " ein , wo einige Re¬

dakteure ' mit dem Deputierten Lson Daudet und

dem Chefredakteur Pula arbeiteten . Anfang¬
würden Tintenfässer und kleine Gegenstände ge¬
schleudert , als plötzlich ein Rcvolverschuß fiel . Durch
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Dresden , Leipzig und viele andere MMe Gemeinden in loziaii -
ftilchen Besitz übergegangen . - Starkes Ansteigen der lozialdemd '

kratischen Stimmen in Lübeck und Kiel .

Kommunisten mit all ihren 61 Mandaten
Vicht zu bewerkstelligen waren ? Fühlen die

Kommunisten nicht , daß sie sich damit selber
das denkbar kläglichste Armutszeugnis aus¬

stellen ? Früher erklärten sie , schon eine kleine
entschloßene Minderheit wäre imstande , der

ganzen kapitalistischen Ordnung ein Ende zu

machen , jetzt , da sie eine Million Wähler hin¬
ter sich haben und die relativ stärkste Sektion
der . kommunistischen Internationale sind , ha¬
ben sie nicht einmal die Agrarzölle zu verhin¬
dern vermocht , ja ihr Sieg war es , der

den deutsch - tschechischen Zökl -
nern erst den Mut gemacht hat , der

arbeitenden Bevölkerung diesen
M i l l i a r d e n t r i b u t aufzuerlegen .
Dön der „Einheitsfront " faseln sie, aber sie
haben noch nicht einen Tag aufgehört , gegen

diejenigen , die sie als Bundesgenossen gewin¬
nen wollen , das Liwengift ihrer - gehässigen
Agitation zu spritzen . Sie behaupten , auf dem

Boden der Einheitsfront fiir > die Interessen
dir Arbeiter des tschechoslowakischen Staates

kämpfen zu wollen , aber sie verschleiern die

Tatsache , daß sie nur M a r i o n e t t e n d e r

Moskauer Diktatoren find . und daß
sie nicht tschechoslowakische Arbeiterpolitik ,
sondern , nur die Politik des russischen Sowjet¬
imperialismus betreiben dürfen .

die Untersuchung wurde bisher noch nicht sicher - .

gestellt , wer den ersten Schuß abgegeben hat . Nach
der Schießerei , bei welcher etwa 30 Schüße abgegeben ■

wurdn , zogen sich die Fascisten zurück und trugen

einen ihrer Angehörigen , der in die Brust schwer
’

verwundet worden war , mü > zwei Leichtverletzte weg .

Verursacht wurde der Zwischenfall durch eine

Polmik , welche einige Tage hindurch zwischen dem

Direktor der „ Action Pranyaise " Charles Maurar

und dem fascistischen Blatte „ N' mweau Siecle " , wel¬

ches von dem ehemaligen Dtttgliede der Redaktion

der „Action Franyaise " Georges Balois geleitet
wird , geführt wurde . Mauras beschuldigte dir fran¬

zösischen Fascisten , von den italienischen Fascisten

finanziert zu sein . Valois wies diese Anschuldigung
zurück . Mauras setzte die Kampagne fort . Tie

Polemik erfuhr beiderseits eine Steigerung . „ Nou¬

veau Siecle " richtete am SamStag an die ^Action
Franyaise " folgenden Appell : „ Entweder wer¬

det Ihr schweigen oder wir werden

Euch zum Schweigen bringen . Hierauf
rwiderte Mauras in der gestrigen Rümmer der

„ Action Franoaise " mit einem neuen scharfen Ar¬

tikel . Gestern nun kam es zu dem Zwischenfall .
MauraS selbst war zu dieser Zeit in der Redaktion

nicht . zugigen . Sein Bureau wurde jedoch verwüstet . /

Die „Action Franyaise " nennt in der heutigen
Nummer den Redakteur Valois einen Banditen .

„ Nouvegu Siecle " erklärt , Balois nehme dir volle

Bcramwortung für die gestrige Tat ans sich . welche
in seinem Auftrage erfolgt sei, da die „ Action

Franxaise " ihn „in roher Weise verhöhnt hat ". '
Die Polizei hat die Untersuchung des Falles

cingeleitet . ; / , .

Berlin , 15 . November . ( Eigenbericht . ) Die

Sozialdemokratie hak am gestrigen Sonntag außer¬
ordentlich günstige Wahlergebnisse in Sachsin ,
Lübeck und Kiel erzielt . Gegenüber den vor
14 Tagen vollzogenen Landtagswahlen zeigen dir

gestrigen Genreindewahlen in Sachsen
«ine auffallend « Verschiebung nach links , von der
in erster Linie di « Sozialdemokratie profitiert . In
Leipzig vermehrte sie ihre ManMtszahl von

19 auf 26 , während die Kommunisten auf ihrer
alten Zahl von 14 Mandaten stehen blieben .

Zusammen mit de « zwei Mandaten der alten

Sozialdemokratie haben somit die Linksparteien
in Leipzig 42 Mandate gegenüber 32 , bürgerlicher ^
Jtk Dresden hat die ' Sozialdemokratie 26 (bis¬
her 21 ) Mandate erobert , die Kommunisten habe «
wie bisher 10 , die alten Sozialdemokrat «« 3 Man¬
date . Auch hier haben die Bürgerlichen die Mehr¬
heit verloren . In Chemnitz stehen 17 Sozial¬
demokraten und 14 Kommunisten 30 Bürgerliche
gegenüber . Hier haben die Sozialdemokraten von

Pen Kommunisten ein Mandat gewonnen . Wei¬
ters gewann nach den bisher bekannt gewordenen
Ergebnissen die Sozialdemokratte in Zittau
ein , in Bautzen 3, in Löbau 2 Mandate ; in
allen diesen Städten ist die Linksmehrheit ge¬
sichert , ebenso in Meißen , Pirna und Frei¬
tal bei Dresden .

Die Position der bürgerlichen Parteien ist
außerordentlich geschwächt worden und wen « die

Kommunisten zu einer ernsthafte « kommunalpoiti -
schcn Arbeit zu habe « wären , so könnte jetzt eine

wirksame Politik zum Beste « der arbeitenden Be¬

völkerung getrieben werden . Bemerkenswert ist
es , daß die sogenannt « alte Sozialdemokratte
gegenüber den Landtagswahlen starke Ver¬

luste erlitten und in ganz Sachse « kaum ein

Dntzenp Stadtverordnetenmandate besetzt hat .
Einen glänzenden Erfolg erzielt « di « Sö¬

der Ofenbank hervorgekrochen , um auf die

Barrikaden zu steigen und auf ihren zahllosen
„ Jrrgängm " sind sie nun . selber heim . Re¬

formismus angelangt , ohne aber die Kraft zu

haben, ' auf diesem früher , so verpönten Ge¬

biete Erfolge erringen zu können . Die Zeit
seit dem 15 . . November des Vorjahres - der

den, . Kommunisten eine . so bedeutende Macht
gegeben hat , liefert für die . Arbeiterschaft eine

traurige Bilanz . Die Wirkung . des kommuni «

frische « Wahlsieges fühlt , heute schon jeder ar¬

beitende Mensch schmerzhaft am eigenen Leibe .
Der Irrtum des ' 15 . November darf sich nie

wiederholen !

Freitag Entscheidung der

Bergarbeiterdelegierten .
London , 15 . November . ( AR . ) Sämtliche

Bergbaureviere müssen bis Donnerstag ihre Ent ¬

scheidung bezüglich der Regierungsvorschläge tref¬
fen. Das Ergebnis wird am Freitag der Kon¬

ferenz der Bcrgarbciterdclegicrten vorgelegt wer¬
den . Einige Reviere in Südwales haben bereits
die Regiermrgsvorschläge gutgeheißen und « s

wird erwartet , daß di « Abstimmung in den übri¬

gen Bezirke « wenigstens ein « Mehrheit zu Gun¬

sten der Regierungsdorschläge ergeben wird .

In den Regiermtgsvorschlägen ist u. a . auch
die Bestimmung enthalten , daß die auf ihrer
Grundlage abgeschlossenen Verträge eine Güttig -
keitsdawer von mindestens drei Jahren haben
sollen .

Bezugs - Bedingungen :
Del Zustellung ins Hou » oder

bei Bezug durch die Post :

monatlich . . . . tto . 46 . —

vierteljährlich . . . 48 . —

halbjährig . . . . , SS . —

ganzjährig . . . . . . 192 . —

nicht wirksam zu organisieren verstünden . Der
15 . November zeigte , daß hinter der kommu¬

nistischen Partei eine Million Wähler steht
— aber was geschah nun ? Innerhalb des

Parlamentes haben die Äoinmunisten vollstän¬
dig versagt . Ihre 61 Mandate waren für den

parlamentarischen Kampf so gut wie vollstän¬
dig verloren . Sie Maren im Parlament keine

wirkende Kraft . Die Reden der kommunisti¬
schen Abgeordneten und Senatoren kamen in

ihrer Bedeutung belanglosen Lufterschütterun¬
gen gleich . . Je „radikaler " , je aufgedonner¬
ter , drohender , großmäuliger sie waren , desto
mehr erfüllten sie nur den einen Zweck, dem

sie unbewußt dienstbar gemacht wurden : d i e

Abwehr - und Angriffslust der

Bourgeoisie zu stärken , der Re¬

aktion die Argumente zu liefern ,
die auch dadurch an den Kommunisten werk¬

tätige Helfer fand , daß deren anbefohlene l

Hauptaufgabe im abgelausencn Jahrei
wie / in allen Jahren vorher nicht im

Kampfe gegen die bürgerlichen
Parteien , sondern in der Besude¬
lung und Bekämpfung der So¬

zialdemokratie bestand .
Ein Jahr ist seit dem kommunistischen Wahl¬

sieg vergangen , aber nichts ist geschehen , die

Arbeiterschaft hat diesem Sieg nicht den al¬

lerkleinsten Erfolg zu danken ! Im Gegenteil !
D : r Tag des 15 . November 1925 bedeutet den

Beginn der Etablierung der brutalsten Klas¬
senherrschaft der Bourgeoisie . So lange die

sozialdemokratischen Parteien im Parlamente
eine Macht bedeuteten , hätte das Bürgertum
A niemals gewagi, - Ulu^solcher Frechheit auf - ,
zutreten , Verwaltung sind Gesetzgebung ihren
selbstsüchtigen Klasseninteresten so unverschämt
dienstbar zu machen , wie es im letzten Jahre
geschah. Cinundsechzig kommunistische Abge¬
ordnete und Senatoren mit ihrer Million -

Wähler waren nicht imstande , die Einführung
der - Hungerzölle und die Erhöhung der Pfaf -
fengehalte abzuwehren , sie werden nicht im¬

stande sein, die Verschlechterung der Sozial¬
versicherung und die Verlängerung der mili¬

tärischen Dienstzeit zu verhindern . Ihre
Kraft reicht aus , die Einigung der Arbeiter -
klasie , die sie gespalten und gegeneinander der -

hetzt haben , zu verhindern und der Sozialde¬
mokratie Knüppel zwischen die Füße zu wer¬

fen, aber sie reichte nicht , das Böse , das im

letzten Jahre aus dem Füllhorn der deutsch ,
tschechischen Koalition so reichlich auf die Ar -

briterschaft herniederströmte , abzuwehren . Den

Bankerott ihres Kampfes um die „Tagesför¬
derungen der Arbeiterschaft " den schon dieses
eine - Jahr gebracht hat , suchen sie mit der

Pasrole oer , „Ginjsh ' eitspront " zu

verhüllen . Die verhaßte , verlästcrle , verleum¬
dete und tausendmal mausetot gesagte Sozial¬
demokratie soll mit ihnen in die „Einheits¬
front " treten , dann wird gelingen , was dis i

Maate werden laut Tarif
billigst berechnet . Sei öfteren
Einschaltungen Preisnachlaß .

Eine Mete Bilanz .
Tie Jährung des Tages des 15 . Novem¬

ber 1925 , jenes Tages , der durch die Wahlnie¬
derlage der Sozialdemokratie die internatio¬

nale. bürgerliche Reaktion in den Sattel setzte,
haben wir nach der Richtung der Schäden , die

schon bisher die Arbeiterklasie dieses Staates
durch die ungeheminte Herrschaft des Bürger¬
tums erlitt , gewürdigt , doch noch eine andere

Würdigung ist notwendig . Der 15 . Novem¬
ber des vorigen Jahres brachte den sozialdemo¬
kratischen Parteien , schwere Verluste , er

brachte zugleich der kommunisti¬
sch en Partei einen Erfolg , den

diese als ungeheueren Sieg ausposaunte . Es

war der kommunistischen Partei gelungen ,
durch fkruppelloseste Anwendung verlogenster
demagogischer Mittel , durch systematische Ver¬

leumdung , Verdächtigung und Beschimpfung
der sozialdemokratisAn Führer , durch gewis¬
senloses Hinauflizitieren sozialistischer Arbei¬
terforderungen das Vertrauen großer Arbei¬
termassen . der Sozialdemokratie , die die er -

folgreiche Führerin und Vorkämpferin des

Proletariats war , zu entfremden . In den

Zeiten der wirtschaftlichen Krise und Not der

Arbeiterklasse , die vielfach unter den Arbei¬
tern verzweifelte Stimmungen hervorrief , wa¬
ren diese Arbeiterschichten nur allzuleicht ge¬

neigt, den Verheißungen und der vorgespiegel¬
ten Fata morgana des Bolschewismus zu fol -

. gen . Rund eine Million Wähler gaben ihre
Stimmen den kommunistischen Kandidaten , 41

AbKw«dnere . und 20 Senatoren hielten als
Vertreter der kommunistischen Parteien ihren
Einzug in das tschechoslowakische Parlament .
Dieser Wahlsieg würde unter Verhältnissen er¬

rungen , wie sie für ' die kommunistische Partei
niemals wiederkehren , die niemals darauf
hoffen kann , wieder , in solcher Stärke im Par¬
lamente vertreten zu sein . .

Wie aber h a t die kommunifti -
sche Partei das ihr an vertraute

Pfand verwaltet , wie hat sie die

g ewo n nene Machtzum Wohle der
A r . bei t erkla s s e ver wertet, , wie

hat sie das Vertrauen , das ihr von

einer Million Arbeiter entge¬
gengeb ra cht. w urd e, belohnt , was

hat. sie in diesem Jahre erreicht und welche Er¬
folge kann , die Arbeiterklasse des tschechoslo¬
wakischen Staates von ihr in weiterer Zukunft
erwarten ? Auch diese Bilanz muß gezogen
werdens wenn nicht der verhängnisvolle Tag
des 15 . November 1925 eine . Wiederholung
finden soll. Die Arbeiterschaft muß sich be¬

wußt werden , daß es eben dieser kom -

m uni st i s ch e W a h l s i e g war , dem sie
die Schwächung der Gesamtkraft '
des Proletariats im Staate , zu
d ' anken hat und daß er es war , der den

Zusammenschluß des arbeiterfeindlichen Bür¬

gertums überhaupt erst möglich machte !
■ Der Inhalt der fünfjährigen Agitation

der' kommunistischen Partei wart die Sozial¬
demokratie führt die Sache der Arbeiterschaft
schlecht, nur die kommunistische Partei kann
das Proletariat nicht nur zu - Erfolgen , son¬
dern auch zum raschen und vollständigen End¬

sieg Wien ! Wer solches verheißt , hat es durch
die - Tgt zu beweisen und diese Tat war mög¬
lich, seitdem diese Partei in solcher Stärke ins

Parlament eingezogen war . Die Million ar¬

beitender Menschen hatten ja 61 kommunisti¬
schen Kandidaten , doch nicht nur zu dem

Zwecke zu Mandaten verhalfen , damit sie den

demokratischen Parlamentarismus „entlar¬

ven", . sondern sie wollten die tausendmal ' ange¬
kündigten : Taten sehen , wollten sehen,wie . ' es

die Kommunisten bester machen als die So¬

zialdemokratie . Es mußten nicht gerade .
Ta¬

ten sein , die innerhalb des Parlaments er¬

rungen wurden , das Proletariat ' hätte auch mit

außerhalb Parlaments errungenen Erfolgen
vorlieb genommen . Das war doch einer der

Hauptanwürfe der kommunistischen Arbeiter¬

retter , daß die Sozialdemokraten zu viel auf
die bürgerliche Demokratie vertrauen und den

Kampf der Masten außerhalb des Parlaments
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Protesttag der Angestellten .
Gegen die Verschleppung der Novellierung des Venstons -

Versicherungs - Gesetzes .

Segen die Verschlechterung der Krankenversicherung der Angestellten
Au einer dcnkwnrdigd ? Kundgebung für die

fr «ig «werkichastlichc Orgonisationsidee gestaltete
sich die am Tonntag . den 14 . November 1926 im

geschmückten „ Stadt Prag " - Saalr in Tetschen
stattgcfundene Tagung der - Angestellten , die einen

erhebende » Eindruck auf alle erschienenen Delegier¬
ten ausübte , die in Begeisterung den Ausführun -
gen der Redner folgten und auScinandergingen in

dem festen Bewußtsein , daß diese Protestkundge¬
bung gegen die Berschleppungsmanöver der So -

ziakvevstcherung der Angestellten « ine autzcrge -
tvöhnliche Willenskundgebung von überwältigen¬
der Kraft un - Stärke der freien Angestelltenbe¬
wegung im tschechoslowakischen Staate war .

Bor Eröffnung der Tagung begrüßt « di «

Jugendabtciluug der Bodenbacher Ortsgruppe des

Zentralverbandes der Angestellten mit dem Liede

„ Hebt unsre Mahnen in den Wind " , die in über¬

großer Zahl erschienenen Delegierten aller Ver «

bände , worauf Kollege Kogler ( Z. d. A. Bo- /
deübach ) über Auftrag der Angestellten -
Boreinigung im deutschen Gewerk -

schaftsbun de die erste Delegiertentagung der

freien Angestellten - Gewerkschaften feierlich eröff¬
nete . Unter großem Beifall begrüßte der Vor¬

sitzende unter den erschienenen Gästen den Ver¬

treter der deutschen sozialdemokratischen Arbeiter¬

partei und der Klubs der sozialdemokratischen
Abgeordneten und Senatoren Genossen Dr . Lud¬

wig Ezech und den Vertreter der Zenttalge -
werkschafts - Kommission Kollegen Franz Ma -

coun . Für die Allgemeine Pensionsanstalt wa¬

ren die Herren Direktor » » Dr . G a l l a S, für die

Landesstelle 2 der Allg . Pens . - Anstalt Obmann¬

stellvertreter Dr . Milto Kotrba und Herr
Direktor Georg Seer erschienen . Vertreter nach¬

stehender Körperschaften nahmen gleichfalls an

der Tagung teil : Tschechoslowakisches Prcßbureau ,
„Sozialdemokrat " , Prag ; „Volksbote " Boden¬

bach ' Gehilfenausschuß beim Handelsgremium
Töplitz , Gremialkrankenkafsa Teplitz , Bezirkskran -
kenversicherungSanstalt Ätschen, Verband der

Bank - und Sparkafstnbeamten , Angestellte der

deutsche » Theater , Verband der öffentlichen Ange¬
stellten , Verband der -Handels- , Transport » und

BerkehrSarbeiter .
Bor Eingang in die Beratungen kamen die

erschienenen Gast « zu Wort . Unter großem Bei¬

fall betrat Gen . Dr . Ezech das Rednerpult , um

der Tagung di « Grüße der deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei und der Klubs der Ab -

geordneten und Senatoren zu entbieten . Bon der

ersten Stund « der Wirksamkeit auf diesem schwe¬
ren Boden hat sich die Sozialdemokratie an di «

Seite der im schweren Ringen um ihr Recht
kämpfenden Angestelltenschaft gestellt und von der

ersten Stunde an , damal » noch unter Führung
unseres unvergeßlichen Freundes E r n st

Hirsch , an ihrer Seite wacker gefochten . Do

wie damals werden wir es auch in

der Zukunft halten . In diesem Sinne

begrüßen wir Sie als Kampfgenossen . Brausen¬
de , Beifall dankt « dem Genossen Ezech für die be¬

kundete Solidarität . Al » Vertreter der Landes¬

stell « 2 der Allgemeine » PensionS - Anstalt begrüßt «
Herr Dr . K o t r - a die Tagung , der als Obmann -

itellvcrtrctcr der Tagung besten Verlauf wünschte
(Beifall ) .

lieber die Novellierung des PensionSvevsiche .

rungsgcsetzes sprach in cinstündiger Ausführung
Kollege Florian Bergmann ( A. I . B . Rei¬

chende ra ) , Neber die Krankeilversicherung der

Angestellten referierte Kollege Franz Kirchho !

( Z. d. A. Rcichenberg ) . Beide Referenten ernte¬

ten stürmischen Beifall , ihre Ausführungen wur¬

den häufig von Zustimmungskundgebungen und

Zwischenrufen unterbrochen . Wir kommen darauf
noch zurück . In der den Referaten folgenden Dis¬

kussion behandelte Kollege Dr . Artur Bezdek
das Problem der Sozialversicherung vom Ge¬

sichtspunkt der Bergbau - und Hüttenangestellten .
Kollege Beck ( Warnsdorf ) sprach als Vertreter

der in Böhmen wohnenden Mitgliedschaft des

Allgemeinen Jndustrie - AngestelltenverbandeS und

forderte energisch die Beschleunigung der Novel -

lierungSarbeiten des Pensionsv «vsicherungS - Ge-
setzes , Kollege Kätscher nahm als Delegierter
des Bundes der Vertreter und Reisenden im Zen -
tralverband der Angestellten znm Problem der

Kranken - und Pensionsverstcherung Stellung ,
woraus Kollege Maeoun , mit großem Beifall
begrüßt , di « Wichtigkeit der gemeinsamen Front
der Arbeiter und Angestellten im Kampf « um die

sozialpolitische Gesetzgebung betonte . Ter An -

sturm der vereinigten Unternehmerklasse gegen

die Sozialversicherung der Arbeiter läßt erkennen ,
daß der bevorstehende Kampf um die Gesetzwcr -
dung der Angestelltenversicherung nur gemein¬
sam mit der Arbeiterschaft geführt und

erfolgreich beendet werden kann . Stürmische Zu¬
stimmung der Delegierten dankt « dem Vertreter

der Zentralgewerkschafts - Kommiffion für die Be¬

kundung der Solidarität . Kollege Rudolf
Schmied ( Mähr ^Schönberg ) gab als Vertreter
der Industrieangestellten für Mähren und Schle¬
sien sein « Meinung dahin kund , daß trotz der

kümmerlichen Gehaltsbedingungen , unter denen

di « Angestellten des mährffch-schl «sifch «n Organi -
sationSgebiete » leiden sie im Gesetzentwurf zur

Krankenversicherung weitgehende Verschlechterun¬
gen , in den heutigen Renten det Penstonsverst -
cherungs - Gesches eine vollständig unzulängliche
Fürsorge erblicken .

Ms Vertreter der Allgemeinen Pensions -
Anstalt sprach Herr Direktor Dr . Gallas , der

di « Unzulänglichkeit der Renten des heutigen Pen .
sionsböWcherungs - Gesetzes zugab, weil dieselben
nm teilweise valorisiert wurden und teilte mit ,

daß nach den nunmehr feriiggestellten versi «
cherungSnrathematischen ' Berechnungen die Höchst-
renke 18 bi » 20 . 000 K betragen dürfte .
Auch für di « Altversicherten wird

verbucht , die größten Ungerechtigkeiten
zu beseitigen . Auch bei der Krankenversicherung
dürften keine wesentlichen Verschlechterungen,
sondern nach seiner Dieinung verschiedene Ver¬

besserungen Platz greifen . Di « nunmehr fertig «
gestellten verstcherungSmakhematischen Berechnun¬
gen sehen bei viereinhalbprozentigem Krankenkas¬

senbeitrag vorn Gehalte in der höchsten Klass « ein

tägliche» Krankengeld von K6 45 . — bi » Kö 48 . —

vor , welches nach Ablauf der ersten 6 Wochen

KrankheitSdauer nm 25 Prozent erhöht werden

soll . Allerdings kann dieses erhöhte Krankengekd
nur dann gewährt iverden , wenn während der

ersten 14 Tage Krankheitsdauer kein Kranken¬

geld zur Auszahlung kommt (!!). Inwieweit die

versicherung-technischen Berechnungen parlamen »
torische Genehmigung finden , hängt von der Ent -

scheidung der politischen Parteien und dem Ein¬
fluß der Interessenvertretungen der Versicherten
ab ( Beifall ) . Kollege Schmidt ( Z. d. A. Rothau )
schilderte an einem Falle die Unzulänglichkeit de »

PensionsversicherungsgesctzeS und hofft , daß die

Altversicherten bei der Novellierung mit den Neu¬

versicherten gleichgestellt werden (Beifall ) . Kol¬

lege Löwit (Teplitz ) sprach als Vertreter des

Zentralverbandes der Angestellten und verwie »

auf die niederträchtige Kampfesweise - er kapitali¬
stischen Blätter , die behaupten , daß größere Kran¬

kenversicherungsanstalten über ihre Gebarung
kein « Rechnung legen , obgleich dieselben Blätter
im Interatenteil die Berichte der Kassen verlaut -

bvrrn . Diese beschämende Kampffijhrung cha¬
rakterisiert den -Haß . den die Bourgeoisie den

Angestellten und den von ihnen verwalteten In¬
stituten entgegenbringt . Mit aller Entschieden¬

heit muß die Selbstverwaltung der Versicherten
auf dem Gebiet « der PensionS - und Krankenver¬

sicherung der Angestellten gefordert werden .

( Großer Beifall . ) Die vor gelegten Ent ,

sch ließ ungen zur Pensionsversi¬
cherung und zur Angestellten - Kran -
versicherun . g die wir noch nachtra¬
gen werden , fanden einstimmige
Annahme , worauf Kollege K ö g le r mit Dan ,

kesworten an die Gäste und Delegierten berichte »
konnte , daß der Allgemeine Jndustrieangestelltm -
verband mir 226 Delegierten aus 56 Gruppen und

Kreisen , der Zentralverband der Angestellten mit

157 Delegierten aus 28 Gruppen , der Reichsver¬
band der Bergbau - und Hüttenangestellten mit

29 Delegierten aus 14 Gruppen , der Deutsche
Musikerverband mft 26 Delegierten aus 12

Gruppen bei der Tagung vertreten waren . In :
einen ? von Leidenschaft und Begeisterung erfüll¬
tem Schlußwort forderte Kollege Koaler alle

Anwesenden zum entschiedenen Kam' fff um die

Beschleunigung der Gesetzwerdung , zur energische »
Abwehr der geplanten Berschlochterungen dar

Krankenversicherung der Angestellten auf . Nur

in der freien Gewerkschaft können die Angestellten
den einzigen Freund und Anwalt ihrer Inter¬
essen erblicken . Di « frei « Angestelltenorganisafion
auszubauen , chr neue Kämpfer und Streiter zu

zusichren , mit Opfermut und leidenschaftlicher
Begeisterung täglich und stündlich für die Ge

tverkschaftssidce zu wirken , heißt den Kampf un ?

die Sozialversicherung und die gesamte Sosialpo -
lifik der Angestellten erfolgreich und siegreich zu

Ähren . Unter stürmischem Beifall und großer
Begeisterung aller Delegierten wurde die impo¬
sante Tagung geschloffen.

Berbmdttag der Bank - und

Svarkaßenaageftelltea .
Zweiter BerbandlungStag .

Ter Verbandstag hatte sich in seiner Sonn¬

tag-Sitzung mit einigen wichtigen Fragen zu be -

chästi^it . Auf der Tagesordnung standen unter

andern „Unsere sozialpolitischen Forderungen "
und „ Die künftige Regelung der Kollektivver -

träge . " Ans den Referaten war zu ersehen , Vatz
die Regierung in unverantwortlicher Weise die

Novellierung wichtiger Gesetze verhindert und vei .

chleppt , daß noch so manche sozialpolitisch « For¬

derung , die in anderen Ländern schon lange Wick -

lichkcit und Notwendigkeit geworden ist , bei UN »

erkämpft werden muß . Ueber die sozialpolitischen
Forderungen referierten die Genossen K oll in

und Waschak . Sekretär Kollin sprach über die

unbedingte Notwendigkeit der

Novellierung des BetriebsauSschutzgesetze »

Durch eine Nachlässigkeit wurde den Angestellten
der Bankinstitute d « Möglichkeit genommen ^ ihre

BetriebSansschüsse zu wählen , bloß deshalb , lveil

man im § 1 die Aufzählung der Geldinstitute ver -

gessen hat . Rein vom volkswirtschaftlicher Seite

aus ist es Pflicht , die Beamten mttreoey zu lassen
und es kann nicht geduldet werden , daß unser

Schicksal allein von einer Clique von Bankdirek¬
toren entschieden wird . Nur die Allgemeine Ge¬

nossenschaftsbank in Prag hat ihren Betriebsaus¬

schuß. Die Novellierung des Anaestelltengesetzes
wurde verzögert und noch so manche » andere für
die Bank - und Sparkassenangestellten wichtige »
Gesetz .

Generalsekretär Waschak nah »? hierauf in

ftmem Referate Stellung zur Arbeitslosenunter¬
stützung und - um Genter System. Zwar betrag «

heute die Arbeitslosigkeit im Verbände kaum « in

Prozent der Mitglieder , aber dennoch ist « S not -

wendig , sich mit dieser Frage auSeinandemusetzen .
Ter Referent wies darauf hin , wie vollstarüüg
unzulänglich , umständlich und für di « Gewerk¬

schaften gefährlich das Genter System ist . Er

verlangte , daß das Verfahren vereinfacht werde .

Heute muß der Arbeitslose einen stanzen Leidens¬

weg gehen , di « Gewerkschaften , d? e viel Arbeits¬

los« haben , müssen einen eigene » Apparat unter¬

halten , um den Forderungen der Regierung ge¬

recht zu werden , ohne den geringsten Vorteil dar -

aus zu haben .

Das Genter System ist i « seiner heutigen
Form ein « Gefahr für die Gewerkschaften ,

well ihr « Mittel erschöpft werden , weil sie für dir

Regierung die Betrage auszahlen müssen , die aber

erst später mit ihnen abrechnet , ohne die geringste
Zinsönvcvgütung zu gewähren . Die Regierung
hat für die Arbeitslosen Sorge zu tragen und den

Gewerkschaften muß die Möglichkeit gegeben wer¬

den , nach freiem Ermessen aus ihren Fonds
Unterstützungen zu geben. Der VerbandStag
nahm hierauf einstimmig nachstehende Resolution
an :

Der VI . VerbandStag bet Verbandes del

Bank - urtb DparkafstNbeanrten in der Tschecho¬

slowakischen Republik stellt mit Bedauern fest, daß

in der EnNvickluny der sozialpolitischen Äeseh -
gobung eine für di « Arbeitnehmer unseres Staate »

verhängnisvolle Wendung «ingttreren ist. Richt

nur , daß der so notwendig « weiter « Ausbau unse¬

rer Sozialpolitik unterbunden ist , in -achcn sich
Tmdenzen geltend , di « auf «in « Verschlechterung
bereits bestehender sozialpolitischer Errungenichaf -
t «n und Maßnahmen abzielen .

Wenn di « fveigewerkschastiich organisierten
Angestellten der tschechoslowakischen Geldinstitute
an di « Spitz « ihrer Forderung «? di « Notwendig¬
keit einer durchgreistnden Novell « des Betriebs -

aarSschuhgesetzeS stellen , geschieht die », weil st« das

ihnen in der bestehenden Fassung d« S Gchetz «» zu »

gefügt « Unrecht um so schärfer amtzfinden , al » «r -

stchkltch ist, daß gerade die zunehmepd « Bedeutung
unserer Geldinstitut « für den weiter « « Ausbau

unserer Wirtschaft bi « Wahl von Batriedsaus -

scküssen in düsen Unternehmungen erforderlich
macht . In der allerl «tzt «n Zeit wurde von Seite

ter Regierung auf di « sozialen Wirkungen und

Zusammenhänge hingewiesen , die für die Sanft -

rungsaktion der Banken von Bedeutung sind . Der

Verband » tag erwartet , daß soziale Rücksichtnahme
sowie Rücksichtnahme daraus , daß di « Konsolidie¬

rung und Rationalisierung der Geldinstitut « «in «»

unserer aktuellsten volkswirtschaftlichen und Wirk -

schaftstechnischen Probleme bildet , welches nicht

gegen die Interessen der Angestellten in bi « Tat

umgesetzr werden darf , . di « nraßgebenden Kreis «

bewegen Wird , in Bälde an di « Novellierung die¬

se » Gesetzes zu schreiten , um nicht nur die Ford «»

. ij W I ■ rnir : w * fgWW8

Die Untersten .
12 Roman von Victor Noack .

Es lag an ihrer Brust mit unevsätt -
lichem Vergingen . Fühlte es sich unbehaglich ,
so teilte LS dies in kräftiger ? Tönen mit . ES kannte

da gar kein « Rücksicht, schrie und stranrpelte wütend ,

ob « S nun Tag oder nächtliche Schlafenszeit war .

Ließ man es tvarten , so wurde es furchtbar unge¬

mütlich . Dabei war es manchmal recht schwer, di «

Wünsche des Kleinen zu verstehen ; denn er be¬

dient « sich seiner befontwren Ausdrucksmittel , deren

Sinn di « junge Mutter erst nach und nach er¬

gründen könnt « . Aber die Übeln Gewohnheiten und

auch der Duft stiner Windeln vermochten nicht ,

ihre Helle Liebe zu verdunkeln . Alles gemahnte sie

daran , daß sie jetzt ein L«bri ? swerk zu schassen habe ,

gehören aus ihrem eigrien Fleisch und Blut , belebt

von ihrer eignen Seele , von ihre ?« Geist.
Der Vater war anders . Allerlei gut « Anlagen

waren auch in seiner Seel «; manch schöne Be -

gäbung regt « sich. Natur war mit offener Hand
über ihn hiugegangen wie der Sämann über die

Scholle . Aber ein böses Korn tvar zwischen geraten ,
da » mit strotzettder Kraft Wurzln trieb , die den

zarteren Pflanzen den Nährstoff entzogen . Sein «

geistige Entwicklung litt unter der überwuchernder ?
Äkächtigkeit seines Tricblcbens , das sich in dem

Maße auswuchs , wie sein Eheweib abgeneigt war ,

sich chm zu opfern . So verkümmerte das Edle in

chm . Sein « Ethik geriet in Verfall , und auch der

Drang , sein Wissen ^ u bereiche er?, seine Geistesbil¬

dung zu- pflegen , veriuurpfte . Seine Eitelkeit nahm

zu . Frauen sahen ihn gern . Er war groß r ? nd

schlank, üppig sein Haar , un - sein langer Bart zeigte
Kultur . Seine Schönheit war fade , well chr die

Vergeistig »»g fehlte . Sein Geist war träge , und

träge war auch seine Moral . Auch seiner Leidcu -

sthaft fehlt « die Größe . Er war kein Eroberer ,

nahm nm di « hinfällige Tugend , di « Blume am

Wegrand ; diese freilich mit ti «risch«r Wildheit .
Den Karnpf um das Weib kannte er nicht : dar

Edelweiß war sicher vor ihm . Er liebt « den Alkohol ;
doch braucht « « 8 wenigen nur , um ihn zu be¬

rauschen , und dann war er melancholisch . Aber

selbst im Rausch spielte er Kon ? ödie . Noch hatte
er nicht begriffen , daß jeder der . Baumeister seines
Lebens sein muß; daß ver Mensch nrit - er Geburt

nicht rnöhr als das nackte Dasein entpfängt und

es an ihm liegt , ob er am Ende nur eine Lehm¬
hütte oder ein Schloß geschaffen hat. Der Glück¬

liche greift in die Luft und baut aus Sonnen ,

strahlen sein und dauernd ?' o lange wie ' s ihm be¬

sagt, härtst in einem Leben voller Liebesnot und

Elerkd bunt « Schätze in sein « Seele . Der andere er¬

richtet in einem Sandsteinpalost doch nur ein

Mausoleum für sich, und Gold und Edelsteine
bleiben tote Güter in feinen Händen . Wehe aber

dem Unglücklichen , der ein Schauspiel au » ( einem

Jammer nracht . Wmn einer noch ein guter Schau¬
spieler wäre ! Aber Walter » ' « Baler war ein

rechter . Schmierenkomödiant. Es »rangelt « ihm an

Stilgefichl. Seine Mittel waren grob , wirkte « zu »

weilen grotesk ; auf die Dauer langwellte er . Er

deklamierte Balladen über sein Geschick ; verglich
sich mir einem Mer , dessen Fänge mit Ketten ge¬

fesselt , dem die Schwingen beschnitten , den Zentner¬
lasten in Niedrigkeit gefangen hielten . Seine

dunkel « Augen schwammen in Rührung . Er führt «
Weib und Kind große Szenen aus ; ließ sich, lang
hingcstreckt über das Sofa , von ihnen auffinden .
Ta » Fläfthchen , mit Totcnkopf und Kreuz ge¬

zeichnet , ist , der ernrattenden Hand «ntglitten , über

den Teppich gerollt . Der Knabe schreit auf in

Herze??sangst ; « r stürzt ans Fenster: da wird der

„ Tote " Plötzlich wieder lebendig , packt den Jungen
und legt ihm di « Hand auf den Mund und reoet

beruhigend auf ihn ein . Ein andcrsnwl laßt er sich
dabei überraschen , wie er den Revolver cm die

Schläfe setzt. Es gibt « inen Kampf mit dem Knaben

nm die Waffe, während die Mutter händeringend

betend auf den Knieen liegt; — ein Kampf um die

Waffe , die nicht geladen fft .
So pfiamzte er Gvauen i » ihre Harzeir . Oft

flüchtens i? sie m kvornpshaste Uinamnung zu ein¬

ander . Aus dem frohen Knaben ist « in Gespen »

sterseher geworden . Blutbächc fliehen dri-rch seine
Träume . Am Hellen Tage hört er das schwm-
ge?rde Rausche ?? der Raben . Nie kehrt er ohne

BangmS am Abend heim , nie ohne düstre

Wrrung , der Vater könnte sein stehendes Wort

wvhr gemacht hüben : „ bald werdet ihr mich hän¬

gen sehen ! " Seine Phantasie war immer üppig ,
ob sie ihn über Rofeirselder in den Sonmenaus^
gang oder mtt vorhülftem Angesicht und tragi¬

scher Gebärde in Finsternis führte . Gr gvckllte
dem Vateiy, der doch der mrgkücklichste und ein¬

samste von ihnen dreien war , der auf seine Art

Menschen zu gewinnen trachtete , um Menslheiv »
liebe buhlte und doch aus jedermann abstoßend
wirkte , bet niemand Glauben sand . Gewiß , «

spielte Komödie ; aber er spielte aus innerstem
Drange , er fronte diesem Spiele . Er wußte ,

wie Woib un - Kind daruirter litten rmd war doch

ur schwach, zu hcmrnumgÄos , um sich dem Zwang
seiner Neigung zu entwürden . Er war unglück¬
licher als jene beiden . Schwermut und Srwn -

lichkeit verschLmgen sich in ihm zu einer schwe¬

lenden Flamme , die seine ganz « Kraft , sei -uen

ganzen LwenSomt , fern ^ebcnsglück langsam ver¬

zehrte und weder glänzt « noch wärmte .

*

Walter hatte nicht nur die Mutter , die ihn

u« hr äl - sich selbst und ihn nur allein Webt«;

er hatte andere Götter neben chr. Da war

Freund Traugott und Fvarr Sidonie .

Noch als schon längst die Zoll ihre sanfte ,

füiric Moosdecke über ihren Grabstein gezogen

hatte , war ' S ihm , als tränke er den Duft von

Asten , wenn er , in «. insan ?or Stunde Eriunernny
istvoufbojchwören-, leist ihren Nomen sprach. Sie

weckte sine Liehe m ihm , sine ganz andre als

. KindeÄiehe , eine Lieh «, di « w « der betörend

kosend « Frühling » abend um sein Herz strich,
wenn Tämmrung sich über Büunrncknospen legt ,
die NattyaÜ anschlügt , die Mondsichel zu glänzen
beginnt . Zuweilen war ' s ihm wohl , als erblick «

er inmitten der Fvühstngtpvacht das sonn -

gübräunte Kmdevgesichr jener klomen „ Torfhexe " ,
die sich UM nannte . Aber das war , wie wen «

das Meßgsöckchen des Chorknaben sich in den

Klang der Glocke vom Turm mischte.
Draußen an der Peripherie der Stadt lag

der große Lageiwlatz eines Spe- itionShaufeS , dos¬
ten alleiniger Inhaber Traugott » Baier war .

Nicht wett ah davon , am Ausgang der vornehm -

sten Straß « des ÄädtchenS, hatte der reiche
Mann sich eine Billa auftouen lassen .

Durch ei « schön geschmiedetes Tor gelangte
rnqn in einen Garte ?? mit wolle ? ? Rasenflächen
und Blumenbeeten Da » Hosts lag in der Diese
verborgen vor Neugier und Lärm . Blassblaue
Vorsorgen vor Neugier und Lar » ? . Blaßgelbe
Blnmenlranbcn berankten die Front . Die Masse
von Blüten floß wie eine silbergraue Prachtdecke
in tiesen Füllten vom First bi » aus den Sockel -

Aus der , Terrasse blühte os brennend rot ; ein

leuchtender Gürtel aus der bei jedeem Winde in

Wellen rroselnden Herrlichkeit . Un - war uwn

über die zierlich « Wendeltvoppc in der Diele des

Houses aufs Dach gelangt , so trat der Fuß auf
einen sorgsam gepflegten Teppich von Moos . AuS

flachen Erdkästen sproß bunte Schönheit so reich ,

als wäre das - Hau» Altar der Göttin alles Blü¬

henden . In der Mitte des Dachgarten » war ein

rundes OborRcht in den Moosbvdei ? eingelassen .
Das glängte bei Sonnenschein , als wäre es dar

Spiegel eines Sees . Abends , wenn im darunter

liegenden Raume Frau Sidonicns jLampe leuch¬

tet «, glüh ?« der S « , als gösse der Himrnel fein

Sonnenhlut hinein .
( Forssetzuug folgt . )
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langen der Bankangestellten , sondern auch jene der

Ädrigen Gewerkschaften erfüllen .

Zur Frage der

Kollektivvcrträge

sprachen die Kollegen Andröt , König und Roeckl .

Alle Redner wiesen auf die Notwendigkeit einer

geschlossenen Borgehens mit den anderen Gewerk¬

schaften hin. Die Beseitigung der Bankfeiertage ,
die Ue- erstundenfrage sind nichts anderes als der

Ausdruck des schon lange vorbereiteten Kampfes
des Kapitalismus gegen den Achtstundentag . Bor

allem wurde die Beschleunigung des Pensums »
verficherungsgesetzes verlangt , weil sich die Bank¬

direktoren immer wieder der Ausrede bedienen , sie
könnten sonst nicht den Forderungen der Ange »
stellten gerecht welchen . Zwar hat der vertrags¬

lose Zustand keine Nachteile für den Verband ge¬

bracht , es muß aber doch mit aller Gewalt um

neue Kollektivverträge gerungen werden .

Zn der nachfolgenden Neuwahl wurde Kall .

Gottlieb Meller zum Präsidenten deS Verban¬

des gewählt . Dem abtretenden Obmann (Seq*
Dr . Freund , sowie dem Koll . Fischer strrach
der Berbandstag für die geleisteten Dienste seinen
Dank aus .

Dr . Kramak spricht .
Gestern sprach im Prager Lucerna - Saal der

Einzige Gentleman der Republik " , wie die Fa -
scisten ihr Väterchen Kramak zu nennen pflegen ,
über die Apolitische Lage " . Hatte sich doch in der

letzten Zeit genug ereignet , um neues Wasser
für die nationaldemokratischen Mühlen ( lies
Mäuler ! ) zu liefern .

Da ist einmal - er Eintritt dcr Deutsche »
in die Regierung . Herr Dr . Kramar hat nie et¬

was dagegen gehabt — aber dieser Eintritt
hätte sich vollziehe » müssen bei einer festgefügten
tschechischen Majorität im Parlament . Der na¬

tionale Charakter des Staates müsse erhalten
bleiben . Noch kann er sich eine dcvtsch . - tschechische
bürgerliche Regierung vorstellen , nie aber « ine

tschechisch-deutsche Sozialistenregierung . Gefähr¬
lich sei cs von Schulautonomie zu sprechen « nd

vielleicht Hoffnungen zu erwecken , die nicht er¬

füllt werd « « können . Deutsche Minister hört !
„ Eine solch « Autonomie , wie sie sich die Deut¬

schen vorstellen , können wir ihnen einfach nicht
geben . "

Dann kommt Dr . Kramar auf die Aeußernn .
gen zu sprechen , die am 28 . Oktober im Dipl » ,

matenkyrps gefallen sind Er ist damit gar nicht

zufrieden . Man hat gewbt ; aber man hat ver¬

gessen, der fünf Koalitionsparteien , Dr . RaSin -

und der PStka zu gedenken . Ansgerechuet jenes

System , dessen Unmöglichkeit sich geoffenbart
hat , das Bankerott erlitten hat ! Für ihn in diese
allnationale Koalition aber da - Höchste. Er

nennt es Liebe zur Nation , spricht von Einheit .
Wir kennen diese Ei nhe its fr on tle r .

Natürlich Herr Dr . Kramar ist für ein « Koali¬

tion mit der jetztigen Regierung und sein Motto

ist : „ Alles für ' den Staat ! " , was so viel heißt
als : Alle - für unsere Tasche »!

Wog mit dem Klaflenhaß , laßt uns wieder

ein Volk von Brüdern sein , so klang di « Rede

Dr . Kramar aus . Die Spionagegeschichte hat er

nur kurz berührt ; er darf doch nicht de » Fasci -
iten in die Tagesordnung ihrer Freitagversamm ,
lung pfusche ». Frenetischer Beifall schallt « dem

„Präsiditen Kramak " , wie man ihm zurief , ent¬

gegen . Man grüßte mit dem Fascislengruß .
Wie italienmäßig es bei uns schon aus -

sieht, zeigte ein Zwi' chenfall . B « im Verlasse »
des Saales trat jemand auf ein gewöhnliche -
Kapsel . Man stürzte wie wiÜ > auf den ersten
besten zu und nur mit Mühe konnte er vor Prü¬
gel beschützt werten .

B.

Weitere Beitrage zur Koburg- Affäre .
Stranskh setzt seine Enthüllungen fort .

Prag , 15 . November . In den gestrige »
„Lidove Noviny " setzt Jaroslav Stransky
seine Enthüllungen über die Koburg - Affäre fort .
Er schildert zunächst das Eingreifen des früheren
Sekretärs der Pftka 5 i m e k, der zu einer Zeit ,
wo man schon wußte , daß infolge der fehlerhaften
Stilisierung die Lex Cyrill nicht - helfen könne,
bei dem Preßburger Richter , vor dem der

Äoburgsch« Erbschaftsprozeß verhandelt wurde ,
interveniert « und ihm ankündigte , daß em «

Durchführungsverordnung hrrausgegeben werden

würde , welche di « fehlerhafte Stilisierung des

Gesetzestextes wieder gut machen sollt «. Stranskh
glaubt allerdings nicht, daß 8imek von der Pelka
zu diesem Eingreifen ermächtigt wurde . Wer sich
in diese Durchführungsverordnung alles hinein¬
gemischt hat , könnte man heute noch im Justigmi »
nisterimn von den Sektionschefs Hartman »
und Spira erfahren .

Stransky stellt weiter fest , daß vor dem In¬
krafttreten des neuen Fideikomi -gesetze- am 15 .

November 1924 überhaupt keine Aussicht be¬

stand, daß Cyrill Koburg den Prozeß gewinnen
könne . Auffallend sei « S daher , daß vor diesem

Termin die Pro eßakien hauptsächlich im Jufnz »
ministerium stecken blieben , „ wo sie fester p i k»

ken blieben als selbst damalige Minister " .
Erst am 13 . November 1924 stellte sie das Justiz -
minffterium dem Preßburger Gericht zu . ES

wäre also immer noch ein Tag zur Fassung der

UebergabebeschlusseS Zeit gewesen . Doch er¬

krankt « gerade au diesem Tage der betreffende
Referent, Tafelrichter Zamborsky , so daß der

Senat , abschon das Referat konzipiert war , für

den 14 . November keinen Referenten hatte und

so die Frist verfiel .
'

Stransky verlangt ferner von dem frühere »
Justtzmiuister Dolanskh eine Aufklärung über

seine Beziehungen zu Eisler und beschäftigt sich
mit der Antwort HodLas , wobei er feftftellt , daß
Hc - La darin nicht auf die konkret « Beschuldi¬
gung antwortet « , er habe von Dr . Eisler eine

Ehrenerklärung unter Umständen angenommen ,
unter denen er sie nicht hätte annchmen dürfen .
Nicht jede Kritik an HodLa müsse eine Ehrenbe -
leidiguug beinhalten ; doch werde sich Stransky
mft Rücksicht auf die Aufforderung Hodsas , ihm
Gelegenheft nj einer Klage zu geben , bemühen ,
seine Kritik an HodLas Tätigkeit so zu schrei¬
ben , daß ihn HodLa klage » könne .

Sozialdemokratischer Wahlerfolg bei der 8e -

meindcwahl in Likwitz ( veznk Tur ) . Die Ge¬

meindevertretung von Lftwitz war durch die un -

ftuchtbare Arbeit der tschechisch . Parteien und der

Deutschnatioualen arbeitsunfähig und wurde da¬

her aufgelöst . Bei der am Sonntag , den 14 . No¬

vember stattgefundemm Wohl errangen unsere
Genosse » eine » schönen Erfolg . ( Die in

Klammern angeführten Zählen zeigen das Ver ¬

hältnis jtti GemeftÄewckhl vom Jahr « 1923. )
Banden abgegebenen 1078 Stimmen waren sechs
ungültig und 1609 gültig . Davon erhielt unsere
Partei 163 Stimmen und vier Mandate ( 120
Stimmen und drei Mandate ) ; ' Deutsche Wahl¬
gemeinschaft 216 Stimmen und fünf Mandate

( 233 —6 ) : sich. Sozialdemokraten 42 Stimmen

und 1 Mandat ( 44 —1 ) ; ffch. Nationalsozialisten
334 Stimmen und 7 Mandate ( 249 —6 ) ; Kom¬

munisten 314 Stimmen nnd 7 Mandat « ( 319 —
8) . Die Wahlgemeinschaft und di « Kommu¬

nisten verlieren je ein Mandat . Unser «
Partei nnd die tschechischen Nationalsozialisten
gewinnen je ein Mandats Seit dem Jahre
1923 vollzieht sich die Stimmenzunahme der

Partei folgendermaßen : Bei der Gemeindewahl
1923 erhielten wir 120 Stimmen , ine Deutsch¬
nationalen 233 , bei der Wahl in das Abgeord¬
netenhaus wir 130 Stimmen , die Deutschnatio¬
nalen 221 und am 14. November wir 163 Stim¬

men und die Deutschnationalen 216 Stimmen .

Die Partei hat affo von den Deutschnationalen
nicht mir Stimmen gewonnen , sie hat anch ver¬

mocht , den Wichlerzuwach - der Deutschen zu er¬

halte «.

Die Reichskonferenz sozialdemokratischer
Gememdeoertreter .

EmmSttge Ablehnung der geplante » vemelnbefiian - geletze . - Matzt -
volle Kundgebung gegen die Erwägung der Gemeiudeautonomle . -

Für ein gutes Laulörderungsgetetz .

Bodenbach , am 15 . November 1926 .

In Anwesenheit von 280 Delegierte » aus

den deutschen Gebieten der Tschechostowakischen
Republik fand gestern in der Polkshalle in Boden¬

bach die Reichskonferenz sozialdemokratischer Ge¬

meindevertreter statt . Sowohl di « Referate als

auch die Debatte legten Zeugnis von der tiefen
Sachkenntnis der Redner ab und waren durch¬
drungen von dem Gefühl der Verantwortlichkeit
und der Besorgnis um das Wohl der Gemeinden
und insbesondere der arbeitenden BevöKerung .

Die Konferenz wurde eröffnet vom Genossen
K r « m s e r - Teplitz , in das Präsidium teilten sich
die Genossen Goth - Warnsdorf , Löw - Karlsbad
und Uhl i g - Graupen als Vorsitzende . Ferner Dr .

Haas - Mähr - Ostrau , Abg . Katz - Falkenau und

MarieJockl - Troppau als Schriftführer . Die

AntragSkommiffion bildeten die Genossen P ö l z l -

Aussig, Grund - Tetschen , Dr . Heller - Teplitz ,
Taub - Brünn , Hergcth - Teplitz .

Nach Genehmigung der Tagesordnung und

der üblichen Geschäftsordnung spricht ÄS erster
Redner

Seoolse Völzl

Aussig, über die geplante

Regelung der Fiuanzgebarung der Selbstver -
verwaltnngskörper " .

Er führt unter anderem aus :

Den Gemeinden und Bezirken obliegen hohe
Aufgaben auf dem Gebiete der Für¬
sorge » nd der Verwaltung und daher inter -

«ssiert es uns , wie die Geldmittel aufzubringen find ,
di « zur Lösung dieser Aufgaben zur Verfügung stehen .
Seit dem Jahre 1918 hat sich jede Regierung ein¬

mal damit beschäftigt, die Finanzen der Selbstver -
waltungsverbände zu regeln nnd jede Regierung hat
«in Provfforium geschaffen . Ein « endgültig « Rege¬
lung der Finanzwirtschast ist aber nicht erfolgt .
Heute müssen wir feststellen , daß die Bemühungen
aller Regierungen , di « SelbstverwaltnugÄörPer aus

der Geldnot herauSzubringen , gescheitert sind.
Die geschaffenen Gefttze haben nicht bewirkt , den

Gemeinden jene Mittel zu geben , die sie zur Er¬

füllung ihrer Aufgaben brauchen . Dafür aber ist ein

jedes Gesetz ei « Angriff auf di « Antonomi « der

Selbstverwaltungskörper .

Immer wieder war es zu verspüren , daß der Ein¬

fluß, de » die Regierung auf die Finanzwirtschast der

Gemeinden und Bezirke genommen hat , auf eine un¬

erträgliche Bevormundung hinauSlief . Der 8 20 des

Gesetzes vom 7. Feber 1919 ist der erste Anschlag auf
die Selbständigkeit der Gemeinden gewesen . Wenn

dieser Paragraph nicht durchgeführt wurde , ist das

keineswegs der besseren Einsicht der Regierung znzu «

schreiben . DaS erste Gesetz, das geschaffen wurde , hat
keinerlei Entlastung für die Gemeinden gebracht,
obwohl der Herr Finanzminister EngliS das Gegen¬
tell behauptet . Die große Belastung ist geblieben,
geblieben ist auch der Sachaufwand für di « Schulen
und man hat noch etwas neues dazu gebracht , indem

man die Gemeinden verpflichtet , auch den Sachauf¬
wand für di « staallichen MinderheitSschulrn zu tra¬

gen . Es wurde zwar eine Entschädigung in Aussicht
gestellt , aber wie diese Entschädigung aussieht , davon

wissen viele Gemeinden «in traurige » Lied zu singen
Luch im Hinblick auf di « Polizei und di « sanftäre »
Aufgaben der Gemeinden ist keine Entlastung einge¬
treten . Mar - hat sogar mit der Verstaatlichung be -

gönnen , aber die Verstaatlichung bildet nichts anderer

als den Versuch einer Zentralssation und di « Gründe

hiefür find hinlänglich bekannt .

Indessen sind di « Aufgaben der Ge¬

meinden gewachsen . ES wird von ihnen «ine

Marktpolizei verlangt . Sie sollen Entschädigungen
für Mittelschulen leisten . Da » Armen « und Fürsorge¬
wesen bedarf einer durchgreifende » Reform . Ueberall

erhöhte Aufgaben , für di « die Mittel fehlen . Einen

offene » Skandal bilde » jene Obliegenheiten , di « den

Gemeinden im übertragenen Wirkungskreis zukomme ».
ES ist kein Gesetz erschienen , in welchen nicht die Besttm»
mnng enthalten wär «, daß di « Gemeint « zur Durch¬

führung staatlicher Funktwnen verpflichtet wird , ohne

daß ihr hiefür eine Entschädigung zuerkcmnt wird .

In den kleinen Gemeinden besonders verspütt diese
Dinge der Vorsteher am allerhärtesten . Allwöchent¬

lich wird er ein - oder mehreremale von den Behör¬
den vorgelaüen und wenn er in Lohnarbeit steht ,
versäumt er Lohn und Arbeft und niemand fragt
ihn , ob er eine Entschädigung beansprucht . So find

! tatsächlich

die Gemeinde « zum Mittel der politische « Be -

hörde » geworden

und kommen fast nicht mehr in die Lage , ihre ur -

cigentsten Aufgaben zu erfülle «.
Das Gesetz vom 12. August 1921 betreffend die

übergangSweis « Regelung der Gemeindcfinanzen trägt
gleichfalls di « Tendenz , die Autonomie der Gemein¬

den einzuschränken , ohne ihr die Mfttel zu geben , chre

Aufgaben zu erfüllen . DaS Gesetz vom Jahr « 1925

bringt ein « weitere Einschränkung . Im Motiven -

brricht zu diesem Gesetz ist davon die Red«, daß di «

Gemeinden übereilt « Ausgaben gemacht hätten . Man

verweist in diesem Gesetz auf di « hohen Umlagen ,

spricht vom Sparen , deutet jedoch mft keinem Wort

die Ursache » an . Die wahren Ursachen aber liegen
darin , daß ein « 7- bis Sfache Gelderentwertung einge¬

treten ist , ohned aß die Umlagebasis verändert wurde .

Die Gemeinden müßten also , um nur im alten Rah¬
men Wirtschaften zu können , sechs- bis achffache Ein¬

nahmen haben . Da aber auch die Anforderungen
an di « Gemeinden gestiegen stich, ferner früher «
Versäumnisse i » der Armenpflege , im

Fürsorgewesen , in sanitärer Hinsicht
ufw. gutzumachen sind , müssen doch billiger Weise
auch di « Mittel aufgebracht werden . DaS aller brachte

erhöht « Ausgaben und damft auch natürlich hohe

Abgänge . \

Auf sozialpolitischem Gebiet aber ist noch iunner

viel zu wenig geschchen . Es geht einfach nicht an ,

auS Angst vor den hohen Umlagen de » Karren im

alten Geleise Wörter zu führen und zu glauben , damit

«in « Legitimation vor den Wählern zu besttzen .
Genosse Pöhl bespricht deS längeren die verschie¬

denen gesetzlichen Maßnahmen , die durchwegs ohne
eine Besserung der Temeindefinanzen herbeizuführen ,
die Autonomie der Selbstverwaltungsverbände immer

mehr einschränken. Sodann komntt der Redner ans

den neuen Entwurf za sprechen und führt auS :

Der » eue Entwurf ist das höchst «, was man auf

dem Gebiete der Drosselung der Gemeindeautonomie

bisher geleistet hat . Nur nnt Entrüstung kann man

über die darin enthaltene » Bestimmungen sprechen .
Der Entwurf sieht eine Höchstgrenze der Umla¬

gen , die Kontrolle der Gemeinden durch die staat¬

lichen Behörden , Sparvorschrift en aller Att vor ,

daneben einen Angriff auf die Existenz der Ge -

» ieindebeamten und Allgestellten , die in ein Der »

tragiverhältnis versetzt werden sollen . DaS Empö¬
rend « dabei ist, daß der Entwurf ausgearbeitet wurde ,

ohne daß di « Selbstverwaltungsverbände um ihre

Meinung gefragt wurden . Insoweit Aussprachen
über den Entwurf erfolgten , mußten sie von den Jn -
teressenverbänden selber angebahnt werden .

Nach Zeitungsberichten soll die Höchstgrenze der

Umlagen Sill Prozent betragen , von denen den Ge¬

meinden 27Ü Prozent , der Rest dem Land « « nd den

Bezirken zugewiesen werden sollen . Wie die Dinge
heute liegen , müssen wir annehmen , daß sich der

Finanzminister mit den Regierungsparteien geeinigt

haben wird , diesen Entwurf nicht nur dem Hause

vorzulegen , sondern auch zum Gesetze zu erheben .

Nach seinen Aeußerungen ist er entschlossen , Me Ge¬

meinden unter strengste Aussicht zu stellen und die

Einflußnahme der staatlichen Behörden auf die Vor¬

anschläge zu erweitern . Das bedeutet zunächst einen

Grueralaugriff aus dl « Autonom ! « d«r

Gemeinden ,

für uns bedeutet dies aber einen

konzentrierte « Angriff gegen den Einfluß der

Sozialdemokraten
in den Selbstverwaltungsverbäiwen . Da man unse¬
ren Einfluß in den Wahlgesetzen nicht beschneiden
kann , soll die » durch die Einschränkung der Gemeinde -
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autonome geschehen . Durch di « Beschneidung der
Gemeindeautonomie soll den Vertreter » der klassen¬
bewußten Arbeiterschaft die Lust au der Mitarbeit
in den Gemeinden verleitet werden . Das ist die

Grundtendenz des Gesetzentwurfes und dagegen haben
wir uns mit aller Kraft zu wehren .

Im Motivenbericht wird ja auch ausgeführt ,
» lau müsse die Gemeinden zum Sparen zwingen , da
wir nicht zu sparen verstehe ». Die Erweiterung der

Aufftchtsrechtts der staatlichen Behörde aber ist noch
ärger , als die Begrenzung der Umlagen . Di « Be¬
hörde kann die Arbeft in d - n Gemeinden überhaupt
lahmlcgen . Sie kann bi « Aufnahme von Darlehen
ohue jede Begründung verhindern nnd so die Eltt - ,
Wicklung der Gemeinden unmöglich machen . Sie
kann Beträge streichen und einsetzen , wenn sie es
will , und wenn sich die Gemeinde dagegen wehrt , so
kann die Aufsichtsbehörde selber den

Voranschlag auf stell en und ihn der Ge -

meulde aufzwiugell . Es ist unerhört , was in

diesem Entwurf enthalten ! st und es ist
unmöglich , wenn er Gesetz wird , in den Ge¬

meinden zu arbeiten .

Genoss « Polzl bringt sodann ein reiches Ziffern¬
material über die Höhe der Umlagen und stellt fest,
daß es kaum eine Gemeinde gibt , die weniger als

300 Prozent Umlagen einhebt . Run sieht der neue

Entwurf vor , daß der Abgang des Schulvoraujchla -
geS in de » ordentlichen Voranschlag eingestellt und

bebedt werden muß . Da in vielen kleinen Gemein
den der Schulvoranschlag größer ist als der ordent¬

liche , und alle Erfordernisse der Gemeinden mit den
200 Prozem Umlagen bedeckt werden sollen , lverden

die Gemeinden nicht wissen , war sie früher schuldig
bleibe » sollen . Viele Gemeinden haben 400 , 000 und

m« hr Prozent Umlagen und keine Möglichkeit , andere

Einnahmsqueüen zu finden . Was diese Gemeinden

machen sollen , wenn ihnen 200 bis 300 Prozent der

Umlagen gestrichen werden , darüber scheint sich der

Finanzminister kein Kopfzerbrechen gemacht zu haben .
Tatsache ist, daß, wenn dieser Entwurf Gesetz wird ,
die meisttn Gemeinden nicht imstande sein werden ,
ihren BerwaltungSapparat zu erhalten ,
geschweige denn ihr « sozialen und sonstigen Aufgaben
zu erfüllen .

Ein besonder «- Kapitel bildet der sogenannte
DotieruugSfonds . Aus diesem Fonds sollen
alle Gemeinden gespeist werden , di « mit den *200 b,w . 270

Prozent Umlagen W Auslangen nicht finden . Rach

einer Statistik beträgt heut « schon der unbedeckte Ab¬

gang aller Gemeinden rund 600 Millionen Kronen .

Der Dotierungsfonds soll 180 Millionen betragen .
ES fehlen also 420 Millionen Kronen , um di « Ab¬

gang « zu decken . Wie die Betteilung des Dotierung » -

fondS geschehen -soll, sst eine offene Frage , und es

sst uns allen klar , daß für die derttschen Gemeinden

wenig oder gar nichts ausfallen wird . Dabei soll die

Verteilung keineswegs auf Grund eines gesetzlichen
Rechtes und nach keinem gesetzlichen Schlüssel erfol¬

gen , sondern dem freien Ermessen des Landes anheim
gestellt werden . Da außerdem auch die Steuergrund¬
lage gedrosselt werden soll , haben wir alle Ursache

zu den schwersten Befürchtungen .
Wir lehnen diesen Entwurf mit aller Entschie¬

denheit ab und fordern zum schärfste » Kampf gegen

ihn ans . Eine Erfüllung der Aufgabe « der Gemein¬

de « ist nur mföglich , wenn di « Gemeinde « dar Recht

haben , de « Bedarf a « Mitteln durch Einhrbung selb ,

ständiger Sten « « zu sichern « nd ausreichende Ueber -

weisungrn staatlicher Stenern an die Gemeinden er¬

folgen .

Bon de » Bürgerliche « dürfe « wir

einen ernste « Abwehrkampf nicht er¬

warten . Sie alle find froh , wenn der Staat die

Gemeinden durch «in Gesetz zwingt , di « soziale Für¬
sorge « nd ander « für die arbeitende Bevölkerung not -

wendig « Bedürfnisse einzuschränken . Air sind
aus dl « eigene Kraft gestellt « nd haben

den Kamps zu führen gegen de « Anschlag aus dir

Autonomie der Gemeind « , wir habe « zu kämpfe «

für ein « gesund « Finanzpolitik di « die Voraussetzung

dafür ist , daß di « Gemeinde « nicht nur da » Bestehend «

erhalten , sondern auch Reue » schafft ». ( Stürmischer
Beifall . )

Genosse Pölzl bittet dann , di « der Konftrenz
vorgelegte Resolution zum Beschluss « zu erheben .

Ms zweiter Redmr spricht dann über „ Die
Maßnahmen der Regierung auf dem Gebiße dar

Wohnungsfürsorge "

LandesausichutzbeWer Sevosie Grund :

Nach einem Bericht des Finanzministeriums
wurden im ganzen Gebiet « des Staates mit staat¬
licher Unterstützung für rund 300 . 000 Menschen Woh¬
nungen gebaut . Zu den Kosten im Betrage von

4. 644,000 . 000 wurden 820 Millionen von privaten

Bauherren aufgebracht . Das hött sich schön an , aber

wen « man die Dinge mft dem Bäuprogramm
der Stadt Wien in einen Vergleich bringt , sieht
man erst , wie armselig die staatliche Bauförderuny
bei uns auSsieht . DaS arme Wien , der Wasserkopf ,
wie ei öfter genannt wurde , hat mft feinen 1,800 . 000

Einwohnern in derselben Zeit für 130 . 000 Menschen
Wohnungen geschaffen, also beinahe die Hälfte so viel, /
als bei uns im ganzen Staate , nicht etwa vom
Staate geschaffen , sondern deren Bau nur unterstützt
worden ist. An dem Verhältnis von Wien gemessen ,
müßten - Iso bei uns wenigstens für 1 Million Men¬

sche » Wohnungen gebaut werden . Aber es ist noch

ein andere Unterschied . Während in Wien vonder

Gesamtheit für die Allgemeinheit ge¬
baut wird , ist der Wohnungsbau bei uns der P r i -

vatwirtschaft überantwortet . Dazu kommt aber

noch, daß die Verteilung der für die Bauföt -
derung bestimmten Mittel von nationalisti¬
schen Gesichtspunkten auS erfolgt und die

deutschen Gebiete stark vernachlässigt wurden . Die

Bauförderung und die Wohnungsfürsorge bei uns

leiden aber außerdem noch an dem schweren Mangel ,
daß alle darauf Bezuqhabcnden Gesetze nur Pro - '

vijorien sind . Seit dem Jahre 1924 ist die staar .
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Beginn des Kutislerprozesies .
Berlin , 15 . November . Bor dem Schöffen¬

gericht Berlin - Mitte , begann heute der Prozeß

gegen Ivan Kutisker sowie die früheren Di¬

rektoren der Preußischen Staatsbank Finanzrat
L. D. Dr . Rühe und Oberfinanzrat Hellwig wo¬

gen Vergehen gegen die Kapitalsflucht und De¬

visengesetzgebung. Da der anwesende Charitge -

Arzt Kutisker für völlig verhandlungsfähig er¬

klärte , wurde in die Verhandlung eingetreten . So¬

wohl Kutisker wie Dr . Rühe und Hellwig be¬

stritten , sich irgendwie strafbar , gemacht zu ha¬

ben . Alsdann versuchte der Vorsitzende mit dem

Banksachverständigen Eskrles die bank - und de¬

visentechnische Grundlage des Prozesses zu klä¬

ren .

MHeMMMeeMMeMMMOMHM »

liche Bauunterstützung überhaupt eingestellt und ver¬

ursachte schwere physische und moralische Schädigun¬

gen der Wohnungssuchenden Bevölkerung .

Genosie Grund zitiert sodann Berichte aus der

sozialdemokratischen Presse über die Wohnungsver¬
hältnisse in Falkenau und Elbogen und kommt dann

auf den Entwurf des neuen Bauförderungsgesetzes
zu sprechen . Bon dem Entwurf sagt er , daß er seinen

Zweck nicht erfüllen wirds weil di « vorgesehenen Mit¬

tel nicht ausreichen und weil durch den allmählichen
Abbau des Staatsbeitrages und des Mieterschutzes
auch die Mieten in den alten Häusern jenen in den

neu erbauten angeglichen werden .

Die private Wirtschaft hat schon vor dem Kriege
das Minimum an verfügbaren Wohnungen nicht er¬

reicht . Tas Minimum ist das Mindestmaß an Wohn¬

möglichkeit , die es den Menschen gestattet , ohne Scha¬

den an Moral und Gesundheit zu wohnen . Eine

lleberantwortnng an die private Wirt¬

schaft muß unweigerlich zu den Bor¬

kriegsverhältnissen zurückführen , das

heißt , zu neuem WohnnngSelend , die Wohnungen
ivcrdcn zu wenig , zu teuer und zu klein sein . Schon

vor dem Kriege haben wir di « Erfahrung gemacht ,

daß die kleinsten Wohnungen auch die teuersten sind ,

aber zugleich auch die gesundheitsschädlichsten . Durch

die Verarmung der Menschen , durch den Krieg , durch

die niedrigen Löhn « ist das Wohnungsniveau gesun¬

ken . Die Arbeiter sind gezwungen , kleine Wohnun¬

gen und schlechte Wohnungen zu mieten , weil sie grö¬

ßere und gute nicht bezahlen können . Das führt zu

einer Erhöhung der Gefahren an der Moral , an der

,Gesundheit , zu ein «r Erhöhung des Alkoholkonsums
und muß der gesamten Volkswirtschaft schwer « Be¬

lastungen bringen . Der Gesetzentwurf sieht aber di «

U«berantwortnng des gesamten Wohnungswesens an

die private Wirtschaft in längstens 7 Jahren vor .

Wie sollen nun di « Mittel zu dieser sogenannten

staatlichen Bauförderung aufgebracht werden ? Es

soll ein Baubeitrag von allen jenen Häusern oder

von deren Teilen eingehoben werden , di « unter dem

Mieterschntzgesctz stehen Befreir davon fiird hingegen

oll « hausllgssensteuerpflichtigen Hausbesitzer , Da ?

ist nichts anderes als

ein Geschenk an die Agrarier .

Der Baubeitraa kann aber auch auf die Mieter über¬

wälzt werden , und zwar zur Gänze . Für die Woh¬

nung , die der Hausherr betvohnt , wird nur di «

Hälft « dessen vovgcschrieben , was d«r Mieter für

ein « gleichartige Wobnung zu zahlen hat . Der Bau¬

beitrag ist gestaffelt und beträgt 1827 5V Prozent

des Gruwd - inietziuseS von 1814 , und erhöht sich durch

sieben Jahr « alljährlich um weitere 50 Prozent , bis

zum Hochstan - maß von WO, so daß also di « Leistun¬

gen der Mieter , nach sieheu Jahren in den . alten

Häuser ». mindestens das Sechsfache des Ursprung »

lichen Mietzinses betragen werden . Der Bau¬

beitrag wird nicht eingehoben in jenen Gemeinden ,

die freiwillig auf den Mieterschutz in ihrem Ge »

Menidegebiet verzichten . Damit ist in allen Gemein¬

den , die von einer bürgerlichen Mehrheit verwaltet

tvrrden , der Mieterschutz erledigt . Auch bei diesem

Gesetz springt di « straffe Zentralisation in die

Augen . Der ganze Ertrag fließt in die Kassen deS

staatlichen Banfonds 2 Prozent erhält allerdings
die Finantzverloasiung für ihr « einmalige Amts -

handlnng in sieben Jahren . Der Ertrag wird auf

2. 800,000,000 K geschäht . Der Baubcitrag ist nichts

anderes , als

«ine schlecht verschleierte Mretzinserhöhung ,

und der Betrag von 2. 800,000 . 000 ' X ein Tropfen

Wasser puf einen heiße » Stein . Ilm das praktisch

darzustcllen : Eine Stadt mit 20 . 000 Einwohnern

wird bei einer gleichmäßigen Verteilung dieses Be¬

trages in die Lage versetzt , in sieben Jahren ein

Haus für 35 Personen — nicht Parteien , zu bauen .

Daß auch in diesem Gesetz nationalistische Tendenzen

enthalten , sind , ift - ganz klar .

Schon wegen der Nnzureicheicheit und auch des¬

halb , weil die Mieter ausschließlich die Lüsten tragen

sollen , lehnen wir d . iescn Entwurf gänz¬

lich a b . Ein Staat , der alljährlich 2 Milliarden

für den Militarismus uitd weiter « Millionen für

«ine unsinnig « AuÄandspropaganda vergeudet ,
keine Entschuldigung dafür , daß er so wenig für

den Wohnungsbau übrig hat .
Der pveil « Abschnitt ' res Entwurfes enthält

dann Bestimmungen über die Baubewegung . Da

finden wir wieder , daß der Bau von Kleinstwoh¬
nungen direkt gefördert wird . Auf di « Gefahr solcher

Wohnmrgen wurde bereits hingewiesen.
Genosse Grund bespricht dann ausführlich die

Art , in der di « Bcitragsl «istungen erfolgen sollen .
Er kritisiert scharf den Mangel , daß auch hinsichtlich
der Erlangung eines staatlichen Baubertrages ein

rechtlicher Anspruch nicht besteht und daß die Der -

waltung des Wohnungs- a- ufonds der Willkür des

Staates unterliegt . Wohin der Strom der Gelder

fließen wird , können vir uns nach allen gemachten
Erfahrungen vorstelle ». Sehr scharf kritisiert er

weiter , daß in dein Gesetz Lohnjchicdsgericht « vorge¬

sehen sind , die Streitigkeiten zwischen den Bauarbei¬

tern uüd dem Bauausführenden regeln sollen , daß
aber «ine Bestimmung über die Beschaf¬
fung billigen Baumaterials vollstän -
d i g f e h lt . Es heißt nur , daß eine Vereinbarung
über «in « künstliche Preissteigerung von Baumate¬
rialien verboten ist. Auch di « Steuerfreiheit , wie

sie im Entwurf vorgesehen ist, befriedigt uns nicht ,
da sie sich a- uf «ine viel zn kurze Frist erstreckt .

Aus den Mieterschutz übergehend verweist
Genosse ' Grund darauf , daß dieser am 1. Jänner
1930 eine starke Einschränkung erfährt , die Kündi -

gungsgrunde weiden vermehrt , der Hausherr braucht
überhaupt keinen Grund anzuyöben , es genügt schon
die Beistellung einer vom Gericht als „ ange¬
messen " befundenen E r s o tz w o h n u n g. Di « in
dem Entwurf tveiter vorgesehene Vertrags¬
freiheit bei der Vermietung von Wohnungen und
die Möglichkeit des Verzichtes der Ueber -

prüfung der Mietzinse durch das Gericht
machen den ganzen Mieterschutz illusorisch .
Einen Gewinn von diesem Gesetz hätten nur die

Hausbesitzer . Für sie gewinnen ihre Objekt « nach
ssebcn Jahren den vollen Borkriegswert , während¬
dem die Sparer und Einleger auf eine Auswertung
ihrer Ersparnisse warten können . Die M i er « r
abe . r werden den sechs - bis siebenfachen
Mietzins tragen müssen .

Wenn erwogen wird , daß der Entwurf kein
anderes Ziel ' hat , als den Voickriegszustand herzu¬
stellen , wenn wir di « Unzulänglichkeit des Entwurfes
erkennen , bleibt für uns keine andere Wahl , al ?

ihn in seiner Gänze abzulehnen und auf das schärfste
zn b « kämpfrn . ( Storker Beifall . )

*

Die Debatte .

Genosse Dr . Ungar - Aussig , führt aus : Wenn
der Entwurf Gesetz wird , wird damit jeder
Korruption Tür und Tor geöffnet
und die Möglichkeit der voll ständigen Un¬

terdrückung der von den Sozialde¬
mokraten und Kommunisten verwalteten
Gemeinden angebahnt . Er fordert zum leiden¬

schaftlichen Protest aller Arbeiter gegen diesen Ent¬

wurf auf und betont , daß unser Abwehrkampf
gegen die geplante Vernichtung der Gemeinde¬
autonomie nicht nur gegen die geplante Vernich¬
tung der Gemeindeautonomie , nicht nur gegen die

Regierung , sondern auch gegen die bürgerli¬
chen Parteien zu sichren ist , von denen er
eine Abwehr des Entwurfes nicht erwartet .

Genoff « Distler - Pöinmerle spricht über die

mangelhafte Ueberweifung der Umlagen und

wünscht , daß die Resolution in dieser Hinsicht er¬

gänzt werde in dem Sinne , daß die Gemeinden
wieder in die Lage versetzt werden , so wie biS zum
Jahre 1921 die Umlagen selber einzuheben .

Genosse Baumgart ! sagt , der Entwurf sollte
heißen : „ Gesetz pt Herbeiführung
cha otischer Zustände i n den Semei n »

d e n . " Die Vorwürfe , die den Gemeinden in dem

Entwurf gemacht werden , treffen die staatli¬
chen Organe , die nicht fähig sind , ihre Auf¬
gaben zu erfüllen . Bis heute war eS. nicht mög¬
lich , eine genaue Bemessungsgrundlage zu ennit -

teln . Was der Staat verschuldet hat ,
sollen di « Gemeinden büßen . Wir

nmssen uns mit aller Kraft gegen den Gesetzent¬
wurf wenden .

Genoffe Piifcher - Karlsbad kritisiert eingehend
die Bestimmungen über den Dotierungsfond und

die unvermeidliche Schädigung der Beamten , die

bei Inkrafttreten des Gesetzes eintreten muß .
Genoffe Drbohlav - Reichenberg gibt der Be¬

fürchtung Ausdruck , daß bei Gesetzwerdung des

Entwurfes eine Flucht der Unterneh¬
mungen aus vielen Gemeinden erfolgen werde .

Dies müßte für viele zu einer Katastrophe wer¬

den . Als Beispiel führt er einen Ort in der Näh «
von Reichenberg an . . Dort haben nicht weniger
als sechs Betriebe ihren Sitz nach Prag verlegt .
Damit sind der Gemeinde die Einnahmen verloren

gegangen und fließen der Stadt Prag zu . Die

kleine Gemeinde aber soll nach wie vor ihre Auf¬
gaben erfüllen . Was dieser Gemeinde heute an

Mitteln zur Verfügung steht , reicht nicht einmal

aus zur Erhaltung der Straßen . Wo aber bleibt

in dem Kampf gegen den Entwurf das deut¬

sch e B ü r g e r t u m. Es ist nicht nur so, daß
wir von ihm nichts zu erwarten haben , dieses
Bürgertum leistet der tschechischen
Regierung direkte Vorspanndienste .
Bei Aufstellung der Voranschläge verweisen di «

Vertreter des deutschen Bürgertums heut « schon
auf das erst zu erwartende Gesetz . Genossen
für wie dumm halten Sie denn das tschechische
Bürgertum , wenn Sie von ihm erwarten , daß es

den Entwurf nicht durchführen werd «, w e n n d i e

Deutschbürgerlicheu schon 6Monate

vor dem geplanten Inkrafttreten des

Gesetzes darauf Rücksicht nehmen ' ? Er spricht sich
schließlich für ein Zusammengehen mit den tsche¬
chischen Sozialdemokraten aus und verlangt , daß
vom Parteivorstand billige Broschüren an die Ge¬

meindefunktionäre herausgegeben werden .

Genoffe Schlaffer - Trautenau , wünscht die Er¬

richtung von Beratungsstellen in kommunalen

Angelegenheiten und spricht sich für die Bildung
von Zweckverbänden aus . .

Genoff « Hem - Görkau sagt : Der morgige Tag
( 15. November ) sollte für die Arbeiter ein

Traue rtag feist, denn es ist die erste Wieder¬

kehr des Tages , an dem die deutschtschechisch-bür¬
gerliche Majorität ins Parlament gewählt wurde ,
der dieser Gesetzentwurf zu danken ist . Auch
er fordert zum energischen Abwehrkampf auf .

Die Genossen Pölz ! und Grund beantragen in

ihren Schlußworten einige Aenderungen im Text
der Resolutionen , Genoff « Pölzl empfiehlt auch
die Annahme eines Zusatzes der Genoffen Sa¬

cher , Ungar und Genossen Mr Resolution über

die Finanzwirtschaft , außerdem einen Antrag bei

Genossen H e rge t H-Teplitz .
Alle Resolutionen werden einstimmig ange¬

nommen und lauten :
. *

Resolutionsantrag
des Genoffen Pölzl zu Punkt eins der Tages¬
ordnung . ( Mit dem Zusatz der Gcnoffen Sacher ,

Ungar und Genossen .

Die am Sonntag , den 14. November 1926 , in

Bodenbach tagende Konferenz der deutschen sozial¬
demokratischen Vertreter der Gemeinden und Be¬

zirke erklärt , daß der Entwurf eines Gesetzes , womit

einige Bestimmungen über die Finanzgebarung der

territorialen Selbstverwaltungskörper neu geregelt
werben sollen , für unannehmbar . Die Kon¬

ferenz fordert , daß unsere parlamentarischen Ver¬

treter diese Vorlage mit den schärfsten Mit¬

teln bekämpfen werden .

Der in Verhandlung stehende ministerielle Ent¬

wurf bringt keine Regelung der Finanz¬
wirtschaft der Selbstverwaltungskörper , und

schon gar nicht «ine Gesundung der Gc -

meindefinanzen , sondern eine Befeiti -
gung ^ es letzten Restes der Autonomie .

Oohne Würdigung der wahren Ursachen der Finanz¬
not vieler ^ Gemeinden und Bezirke benützen auto -

nomiefeindliche reaktionäre Kreise den Umstand , daß
einzelne Selbstverwaltungskörper gezwungen sind ,
höhere Uurlagen einzuheben , als Vorwand , um die

Selbstverwaltung überhaupt auszuheben .
Eine , derartige , eines freien Staates und

Volkes unwürdige Beschränkung der

freien Betätigung in den Ländern , Be¬

zirken und Gemeinden mußte zur Verküm¬

merung der öffentlichen Verwaltung in den Selbst¬
verwaltungskörpern führen und eine zentralistische
Berwaltunasmethode züchten , die der kulturellen ,

Wirtschaftlichen und verwaltungstechnischen Entwick¬

lung schweren Schaden bringen würde .

Die Versammelten erblicken aber in dem Ge¬

setzentwurf nicht nur einen Angriff auf die Selbst -
turwaltung und eine » Versuch , di « Selbswerwal -
tuugskörper unter die Botmäßigkeit der zentralen
Staatsgewalt zu bringen , sondern sie erkennen au8

ihr mit Besorgnis , daß an dem Entwurf « nicht mit

der nötigen Sachkenntnis und Sachlichkeit gearbeitet
würde , ja , daß nn Motivewberichte Pauschalanschnl -
dignngen gegen die Gemeinden wegen mangelnden

Sparsinns erhoben wurden , ohne dafür eine Begrün¬

dung zu erbringen . Sie verurteilen ganz entschieden ,
daß solche Entwürfe ausgefertigt werden , ohne die

Selbstverwaltungskörper , bzw . ihre

Jnteressenverbände zu hören .

Entschieden protestieren die Versammelten gegen
jene Bestimmungen , welche di « Gemeinden zur Ein -

fiihrung ncuefunb Erhöhung schon bestehender Ab¬

gaben , zur größten Einschränkung der Ausgaben für

die Armen - und Wohlfahrtspflege , des

Sanitäts - und Schulwesens , sowie der

kulturellen Einrichtungen und zum Ab¬

bau der Angestellten - und Beamtengehälter , zwingen .
Di « Konsereng ist der Ueberzeugung , daß ein «

Gesundung der Geldwirtschaft der Selbstverwaltungs¬
körper innerhalb der heutigen staatlichen Ordnung
n » r eintreten kann , wenn denselben die freie auto¬

nome Entwicklung auch auf dem Gebiete der Steuer¬

einhebung voll gewährleistet wird .

Die Bezirksorganssationen der Partei werden

aufgefordert , innerhalb der nächsten Zeit in allen

größeren Orten der Republik Protestaktionen
gegen die Absicht der Regierüng , die

Autonomie der Gemeinden zu unter¬

graben , zu veranstalten .
*

9Ke! o! tttion5antrag
des Genossen Grund zum zweiten Punkt der

Tagesordnung .
Die am Sonntag , den 14. November 1926 , in

Bodenbach versammelten deutschen sozialdemokrati¬
schen Vertreter der Gemeinden und Bezirke sind der

Ueberzeugung , daß die Wohnungsnot und das Woh -

nuNgSelend Produkte der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung sind und von dieser
nicht eirdgiUtig beseitigt werden können .

Eine Halbwegs gerechte und zweckmäßig « Woh -

nungSfürsorge erfordert , daß die Gemeinden zu Trä¬

gern dieses Zweiges der öffentlichen Fürsorge wer¬

den und der Staat durch die Gesetzgebung und Bei¬

stellung der notwendigen Mittel energisch cingreift .
Der Aufwand , welchen eine durchgreifende Bauför¬
derung erfordert , darf angesichts der durch Wirt¬

schaftskrise und Teuerung erzeugten Notlage der Be¬

völkerung mss keinen Fall von den minderbemftteltsn
Metern aufgebracht werden .

Di « versammelten Vertreter betrachten eS als

selbstverständliche Pflicht des Staates ' und

seiner Regierung , ein Wohmingsgesetz zu schaffen ,
welches geeignet ist , di « Wohnbautätigkeit entschieden
und praktisch zu fördern durch Ermöglichung billiger
und ausreichender Krebste und gemeinwirtschaftliche
Beschaffung der Baumaterialien , den Wohnimgs -
marft durch Schaffung von Wohnungsvermittlung ,
Wohnungshygiene , Verpflichtung zur Errichtung von

gemeindlichen Wohnungsämtern ^ und Wöhmmgsan -
melduna , zu beeinflussen . Der vorliegende Entwurf
eines neuen Wohnungsgesetzes nimmt auf diese
Grundfoidrrungen kein « Rücksicht . Sein « Tendenz

. liegt im Gegenteil in dem systematischen Abbau der

Mieterschutzes und ungenügender staatlicher Bau¬

förderung . " .
Die Versammelten lehnen ans diesen Gründen

den vorliegenden Entwurf mit aller Entschiedenheit
ab , rissen die gesamte Oessentlichkeit , besonders aber

die Arbeiterschaft zum Kampf gegen denselben auf
und beauftragen die parlamentarischen Vertreter der

Partei , der Gesetzwerdung dieses Entwurfes den

schärfsten Widerstand zn leisten .
Die Konferenz protestiert dagegen , daß die Re¬

gierung nach dem Ablauf des vollständig ungenü¬
genden , in seiner praktischen Durchführung an der
Rot der deutsche » Bevölkerung fast achtlos vornber -

geheuden Bauförderungsgesetzes , kxine Maßnahwxn
auf dem Gebiete der Bauförderung ergriffen hat , und

fordert mit allem Nachdruck die schleunigste Vorlage
eines neuen Gesetzentwurfes , der eine gründliche ' Re¬
gelung der Bauförderung , Ausbau des Mieter¬

schutzes, insbesondere Wiedereinführung dc,r LiL

Meißner im vollen Umfange und das Recht auf ^dr -
Anförderrrng leerstehender oder überzähliger Räume

durch die Gemeinden gewährleistet .
*

Antrag
des Genossen Hergeth Tepl - itz .

Die sozialdemokratischen Vertreter der Bezirke
und Gemeinden fordern die schon so oft versprochene
und nie durchgeführte Herstellung der Ord¬

nung in der Steuervorschreibnng und

Steuereinhebung . Westers ' fordern sie his

zur Wiederherstellung des Rechtes der <St - >

meinden auf Vorschreibung und Einhc -
bung der Umlagen zu den zuschlagsfähigen
Steuern eine für die Selbstverwaltungskörper • ge¬
rechtere Art der Verrechnung und geregeltere Zutei¬
lung der Umlagen .

- «

Zum Schluß spricht Genosse Paul noch über
die Ausgestaltung der Gemeindebibliotheken , über
die Heranziehung von Bibliothekaren und über

di « praktische . Handhabung des Bibliothekswesens .
Genosse Senator Löw - Karlsbad , dankt dann

den Delegierten und Referenten für ihre fleißig
Anteilnahme an den Beratungen und schließt dann

die Konferenz . -

Rundfunk für Alle !
Programm für Dienstag .

Prag , 81». 11 : Mittag - konzert . I. ginckr : Fräulein
Lqrelüi . Ouvertüre . I. Thomas : Mignon . 8 Haebcrlein :
Ständchen . 1, Drigo : Eimerald «. 8. Provaznik : Bonbon -
kömg; 8. Siede : Der Angriff . 12: Zcitstgnal , Preliengch -
richtcn und landwirtschaftlicher Rundfunk . 14: Börfennach -
richten . 18. 80: Rachmittagskvnzert . 1 TichaUowslij : Inter¬
nationale Suite . 2. Rovlk : Sonatine . 8. Dvoktl : Legende
4 aj Ddokäk : Auf der alten Burg ; b) Likzi : Gnomenreigen ,
ö Chopin : Polonaise . 17. 30: Börsennachrichten . uad Hopfen -
marNpreife 18: Deutsche Sendung . Ana. Ernst
W e t t c r n e h, Prag : Die Wshrsachröhre . 18. 13: Land¬
wirtschaftlicher Rundfunk 18. 30: Aindcrständchen . 18 . 43?
Vortrag : Die Entwicklung der Photographie 19: Dortrag :
Lös ' mair von der Eisenbahnverordnung willen soll.
19. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 19. 13? Dr FuchS :
Francesco da Assist. 29: Wettervoraussage 29. 02: Konzert .
1. Massen «! : 3 Kompositionen 2. Massenet : a> Arie auS
„ ' Kanon ' ; b) Arie aus „Weither ' . 3. Diernl : Azeil .
4 Goldmarck : AsladS Erzählung aus : »Die Königin Von
Sava " . 3. Röstand : L' aiglon . S. Leichte Musik : 1. Wald¬
teufel : Immer oder nie . - 2 Lacombe : Frühlingsstindchen .
3. Drigo : ' al Erwachen der Blumen : bl Walzer 4. HvH-
dtlek : HerSstwalzer . 5. Bortkiewicr : Gavotte - caprice . > 21:
Zeitstanal . 22: Letzte Nachrichten des Pressebüros Ueverstcht
dec Tagasereignlsse . Sport , und Theaternoch - iSlen . ,

Brün « , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse . Wetter »,
Presse - , Sport - und Theaterberichte . 17. 40 Frauenumschau .
„Wildbret " . 18: Zeitzeichen . LandwlrtschnstSsunk : »Die
neuesten Anschauungen über Ernährung und Vitamine ' .
18. 20: Vortrag : »Die Dichterschul « Sturas " 19: Kammer¬
musik : „Beethoven " . 1. Trio . 2. Sonate für Klavier . S. Sonate
für Cello . 4. Trio . 20: Hörspiel : »Des Doktors Geheimnis "
Schers von Liben ' kv. 20. 80: Lieder . 1. Mahler : »Lieder
eines fahrendeli Gesellen ". 2. Elser : »DeS Sängers Fluch ' .
Zeltsrichen . Pteftenachrichten .

Deutschland .
Kön! gSw»sterha »sc », 1300 ' 15: Spants ». 15. 30: Methodik

des ' französischen Sprachunterrichts . 16. 30: . Aus der päda¬
gogisch »» Welt . 17: Die modern « Schachpartie . 18: Tas
Arbeitsrecht der . Gegenwart . 18. 30: Lvrlker der Romantik
19: Deutsche Kulturgeschichte des 19. IabrhunderlS . 19. 39:
Eduard Mörike . 20: liebe rtragung von Berlin . 484. „Die
Gietschcrsce - . Operette von Bredschncider . — Breslau 823.
13. 30: Orchesterkonzert . 17. 13: Kalif Storch . 18 t LolkSbilder
auS der Zeit der Romantik . 19: Die Voraussetzungen dtr
deutschen Romantik . 20. 30: Heiterer Abend . — Frankfurt ,
429. - 15. 30: Jugendstunde . 16. 80: Neue Tanzmusik . 17. 43:
Die Buddenbrooks 18. 45: Harnbelchwerden . ' 19. 13:
Altdeutsch « Tafelmalerei . 19. 45: Einzellige und vielzellige
Lebewesen . 20: Liederabend Battistini . SchallplattenÜber¬
tragung . — Hamburg , 895. 12. 30: MittagSkonzert . 14. 05:
Hanükonzert . 15. 15: Fvauenbildong im Mittelalter . 16. 15:
Unterhaltungskonzert . 17: Mozart - Konzert . - 18. 13: Heitere
Stunde . - 19: Ernährung des Säuglings . 19. 30: Pelztier ,
züchterci . 21. 40: Menge - Abend . — Leipzig , 837 16. 30:
Nachmtttagskonzert . 21. 30: Heiterer Abend . — München , 536.
12. 15: Triokonzerl . 16: Frauenstunde . 17: Shmphonie -
konzort . Vieuitemps : Violinkonzert . Gouuod : Vorspiel
»Faust ' . Mozart : Svmphonte G<moll . 19. 10: Weißt du
dchtz. 19. 23: Von der Reinlichkeit der Tiere — Münster . 242.
13. 30: Märsche . 15. 30: Märchc »Prinzessin . 16: Lieder von
Schubert . - 17; Jugendstunde . 17. 45: Spohr : 2 Toppet -
auartette . 20: Vortragsabend Wüllner . 21. 39: Klavier¬
konzert .

*

Programm für morgen , Mittwoch .

Prag . 3t ». 11: MittagSkonzert . I. Kslcr : Lustspiel »
ouvcrture . . 2. Brandl : Konzert für Trompete . 3. Blodek :
Jntermzzi » aus „ Im Brunnen " . 4. WienawM : Obertos .
3. Dakkak : Slawischer Tanz . 12: Zeitsignal , Prelfenachrtch -
teü ' und landwirtschaftlicher Rundfunk . 14: Börsennach¬
richten . . 16: Märchen für Kinder . 17: AachmitiagSkonzer : .
1. Bicurtemps : Rsveri «. 2. BrahmS : Ungarische Tänze .

-3. . Dvorak : Ballade . Sonatine . 17. 30: Börsen Nachrichten und
HapsenMarktpreis «. . 18. 13: Landwirtschaftlicher Rundfunk .
18. 45: Deutsche Arbeitersendukrg . Josef Belina . Aussig
a. E, : Im Lande der Mitternachtssonne . lv : Vortrag :
HParia der Staatsdoranschlager . 19. 15: Vortrag : Neber die
Körperpfege . 20: Wettervoraussage . 20. 02: Luftiger Abend .
1. , Nicolai : i0uv «rtur «: »Die lustigen Weiber von Windsor " .
2. . Fubiki Der alte Brummbär . 3. Chansons . 4. Rtzek :
Humoristischer Streichquartett : a) Katzenftindchen ; - 31
Spatzenkongreß : es Mcluzine : d) Der Schuielterliüg :
e) Svieldos «. . 5. Thanlons . 6. Taropbon . . 7 Strauß : Rosen
au - dem Süden . 8. Klicpera : Lustspiel . S. BeneiS Blasmusik .
21: Zeitsignal . 22: Neueste Nachrichten de- PreßbstroS ,
Uebrstcht der Tagesereignisse , Sport - und Tlealernachrlchlen .

Brün » . 441. 14. 30: Prager Effektenbörse . Wetter ».
Presse »; Sport - und Theaterberichte . 17 . 40 : Marionetten -
lbealer . »Der Treche " , »Kasperl und der Räubr " . „Kasperl
und der Teufel " . 18 : Zeitzeichen . Markt , und Börsenberichte .
18. 20: Bortrag . 18. 45: Morsezeichen . IS : Konzert . . 1. Bach :
„ Präludium " und „ Fuge G- moll " . 2. Nedbal : »Bier Lieder " .
3. Mendelssohn : »Andante auS dem Seigenkonzert " . 4. Lbo«
Pitt : „6 Klavierpräludicn " . S. Pofpiistl : „Lieder " . 20: Mili¬
tärkonzert . 1. Herold : „ Jampa " , Ouvertüre . 2. Tucciiii ;
„ Boheme " . 3. Mofzkowsti : »Spanische Tänze " . 4. Leopold :
» Aus alter und neuer Well " . Zeitzeichen , Presien ^richien .

Deulfchlanv .
Königowusierbauscn , 1300 , 12: Franzötisch . IS: Englisch .

17: Binnensiedlung »der Auswanderung . 17. 30: Das heutige
Rußland . 18: AuS dem Betrieb einer . Maschlnensabril IS :
Mörike und sei « zeUgenössischen Komponisten . 19. 30: Do -
Nibelungenlied . 20: Uebert : agung von Leipzig . 357 ' Bruck¬
ner - Abend . - Große Messe f - moll. — Berit ». 484. 12. 13:
Glockenspiel . - 16- 30: Orgelvortrag . 17: NochmittagSkoazert .
20. 30: Orchefterkonzert . Pfitzner : Drei Vorspiel « aus Pal «-
strina ". 6. Lieder . Weber : Zvmpbonie e- dur . — Breslau .
323. 15. 30: Zwischen Ernte und Weihnacht . 1630 : Autoren¬
abend Richter . 10. 45: ButztagSkouzert . — Frankfurt , 429
13. 30: Jugendstunde . 18. 15: Totenklang . 19. 30: »Reauicm "
von Berlioz . — Hamdnrg . 395. 14. 15: Fustball - SiSVIek - mps
Hamburg —Berlin . 16. 15: Szenen auS „Parsikal " . 17: Mäd >
chtüstund «, 18. 25: Charlotte von Stein . 18. 40: Im Lande ' der
F( o»de. 19. 25: Der Homburger Halen . 20' : Bublaglkonzert .
— München , 336. 16: Triokonzcrt . 17: Jugendstunde . 17. 13;
Kindctlteder . 17. tö : Medizinische Märchen 18 10: Scl-achfünk.
18. 46: Di « Musil der Chinesen . 19,30 : „ Ter Logelbäiidler " ,
Operette von Zeller . 22. 15: Wie wir sprechen . 22- 43- Tanz¬
musik. - r Münster , 212, 12: «iolinwerke von Schubert . " 16:
Indische . Hachzeitsgebräuchc . 16. 30: Bachkonzrri 18 n Deutsche -
Reruiem vo » Br - hm- . 20. 30: Vortrag Hohlbaum : Oester¬
reich —Deutschland .
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Die Fürsoruekonferenz der Partei .
Auf der Fürsorgekonferenz, . die am letzten ,

Samstag in B o d e n b a ch tagte und über deren

Eröffnung wir schon kurz berichteten , hielt

Tenoffe Dr . Czetz
«in Referat folgenden Inhalts :

„ Das Problem , das zur Verhandlung steht ,
betrifft die Aufzucht eines gesunden Geschlechtes j
durch systematische Fürsorgemaßnahmen und die!
Bekämpfung gewisser physischer und psychischer !
Entartungserscheinungen innerhalb der Äugend .
Das Problem hat die Partei bereits wiederholt i

beschäftigt und einmal sogar , am vorletzten Aussi -
gcr Parteitage , zur Stellungnahme der Gesamt¬
partei geführt . Leider sind gerade die Aüssiger
Be sch lü sse , die die organisatorischen Fragen
des Problems betreffen , auf dem Papier geblie¬
ben , da d' : e sich unmittelbar nach dem Aufsiaer
Parteitag förmlich überstürzenden politischen Er¬

eignisse alle Kräfte der Partei in Atem gehalten
» nd für Fragc - l fürsorgerisch -organisatorischer
Natnr keinen Raum gelassen haben. Seither wur¬
den die Aüssiger Beschlüsse durch die Entwicklung
der wirtschaftlichen Verhältnisse überholt und er¬

fordern nuii eine Nachprüfung . Ehe dies geschieht ,
wollen wir einige Feststellungen machen .

Es mag sich vielleicht nmnchcr die Frage stellen ,
was denn ' eine Partei des Klassenkampfes mit

ähnlichen Problemen zu tun hat , ob diese nicht
bester ans das Gebiet der Philantrophie verwiesen
werden , denn vergebens wird man in unserem
Parteiprogramm oder in unserem Parteistatut
auch nur die entferntesten Anhaltspunkte für eine

Betätigung der Partei auf dem Gebiete des Kin -

derfchutzcs und der Jugendfürsorge suchen ( aus¬
genommen einige ganz spärliche Andeutungen , die
das Regulativ für die Frauenorganisation ent¬

hält ) . Wohl spricht das Hainfelder und Wiener

Parteiprogramm in dem Kardinalsatze , welcher
das Wesen, den eigentlichen Kernpunkt des Pro¬
gramms aufzeigt , davon , daß es unsere Hauptauf¬
gabe sei, das Proletariat zu organisieren , es mit
dem Bewußtsein seiner Lage und seiner Aufgaben
zu erfüllen,esgeistigundphysischkampf -
fahig zu machen » nd zu erhalten ; doch soll dies ,
wie aus dem besonderen Teile dieses Program¬
mes ersichtlich ist , vornehmlich durch die Ausstat¬
tung des Proletariats Mit politstchen Rechten ,
durch ausreichenden Arbeiterschutz geschehen . Erst
in den : viele Jahrzehnte darauf beschlossenen
kommunal - politischen Programm ,
so auch in unserem TetschenerProgramm
wird der Kindes - und Jugendfürsorge , der Für¬
sorge für das Gesundheitswesen gedacht und diese
Aufgaben den Gemeinden und unseren kommunal¬

politischen Vertrauensmännern auferlegt . Doch
das Leben reglementiert sich nicht nach alten Pro »
grammen und OrganisationsMnjLv . . ,Hyd so hat
sich denn , ohne jedweden Stützpunkt ln der Par »
teiverfasiung , ganz auS sich selbst heraus , rein

unter dem Zwang der Verhältnisse auch im Rah -
mtn unserer Partei reiche Fürsorgearbeit ent¬

wickelt , und di « Ucberzcugung gefestigt , daß tpir
aibxr diese neuen ak uns herandröngende » Auf¬
gaben und die sich neu aufrollenden sozialen Pro¬
bleme nicht zur Tagesordnung hinweggehen
können und

zu ihnen vielmehr auch programmatisch
werden Stellung nehme » muffen .

Tas hat uns auch der letzte österreichische
Parteitag gezeigt , der für jeden , der ihm bei »

zuwphnen das Glück hatte , ein Erlebnis gewesen
ist, ein wahrer Jungbrunnen , die Quelle größter
Bereicherung. Aus den gleichen Notwendigkeiten
heraus , die auch wir klar erkannten , haben unsere
österreichischen Geuosten zum Bevölkerungs¬
problem Stellung genommen und in einer

klaren Formulierung die Gedanken niedergelegt ,
die sich zwingend aus der Analyse dieses Problems
ergebe, ! und die darin gipfeln , daß sich aus dem

Sinke » der Geburtenzahl und der großen Säug¬

lingssterblichkeit zwingende Maßnahmen sozial¬
hygienischer ( Geburtenregelung ) und sozialfürsor¬
gerischer Natur ( rechtlicher Kinderschuh , Jugend¬
fürsorge nsw. ) ergeben . Auch bei uns erfordern
vie gleichartig verlaufenden Bevölkerungsverhält¬
nisse eine ganze Reihe ganz analoger Maßnahmen .
Alls der in den letzten Tagen veröffentlichten amt¬

lichen Statistik ergibt sich auch bei uns eine

ständige Abnahme der Geburten -

f ä l l e. Noch im Jahre 1923 gab es 378 . 650 Ge¬

burten , im Jähre 1924 372 . 333 , im Jahre 1925

863. 678, lvas gegenüber dem Jahre 1924 eine

Berprinderung um 8655 , gegenüber dem Jahre
1923 eine solche von sogar 14 . 972 bedeutet . Noch
im: Jahre 1910 entfielen auf 1000 Einwohner
31 . 40 Geburten , im Jahre 1925 nur mehr 25 . 65 .

Hiebei darf aber auch das für unsere Verhältnisse
so bedeutsame Moment nicht unbeachtet bleiben ,
daß der Rückgang der Geburtenziffer gerade in

Böhme » , wo der größte Teil der deutschen
B e v ö l k e r u n g des Landes lebt , am größten ist ,
denn auf 1000 Einwohner verzeichnet die Gebur -

tenstatitik Aarpathorußlands 42, die Schlesiens
27/ die Mährens 24 und Böhmens 21 Geburten¬
fälle . Roch deutlicher aber toird diese unsere Be¬

hauptung durch die Fesfftcllungen des statistischen
Staatsamtes bestätigt , wonach auf 1000 . Ange¬
hörige des ruthrnischcn Volkes 46. 6, ans die pol -

nischeiBevölkernng 43. 7, auf die ungarisch« 294 ,
die tschechoslotvakische 26. 5, die jüdische 24 . 3 und
die deutsche 21 . 2 Kinder entfallen . Diese Krisen¬
ziffern reden eine beredte Sprache . Sie zeigen uns ,

von welchen Gefahren die Bevölkerung un¬

seres Landes , vor allem die deutsche Bevölke¬

rung bedroht ist und wie unabweisbar « nd

««aufschiebbar di « sich aus diesen Feststellun¬
gen ergebenden Abwehrmaßnahmen sind .

Nicht minder traurig ist cs um die Kinder -
sterblichkeit bestellt . . Im Jahre 1925 ent¬
fielen 24 Prozent aller Sterbefälle auf das erste
Lebensjahr . Die Zahl der totgeborenen Kinder be¬
ziffert sich auf 8122 , wobei von ehelichen Kindern
20 . 9 Pro Mille , von den unehelichen Kindern 34 . 6
pro Mille tot zur Welt kamen . Unter Berücksich¬
tigung des Verhältnisses zwischen den Lebend¬
geborenen und den im ersten Jähre verstorbene »
Kindern ergibt sich im Jähre 1923 eine Säug¬
lingssterblichkeitsziffer von 147 pro Mille , im
Jahre 1924 von 148 pro Mille und im Jahre
1925 von 146 Pro Mille . Wir finden also auch bei
uns , wie in Oesterreich , dieselben charakteristischen
Erscheinungen eines permanenten Sinkens der
Geburtenzahl und einer sehr großen Kindersterb¬
lichkeit , welchen Erscheinungen , wie das Linzer
Programm ausspricht, nur " durch den Ausbau
der sozialen Verwaltung begegnet tver -
den kann . Daraus ergeben sich auch für uns die
gleichen Aufgaben , wie für unsere österreichischen
Freunde und naturgemäß auch für uns di « Pflicht
zu weftgehendstem Kinder - und Jugendschütz und
zum Aufbau sowie zur Ausgestaltung aller hiezu
erforderlichen Einrichtungen und Anstalten . Diese
Aufgabe vermögen die K i n d e r f r e u n d e, die
auch auf fürsorgerischem Gebiete , tätig sinh , nicht
allein auf sich zu nehnien , da sie vor allem an¬
deren sozialistische Erziehungsorga¬
nisationen sind und daher in erster Linie die
Erziehung und . Heranbildung sozial euipfiudender ,
denkender und handelnder Mensche » zur Zlufgabe
haben .

Der Redner erörtert nun alle im Lande wir¬
kenden Jugendfürsorgeeiurichtungeu . Er bespricht
vorerst die Wirksanueit der haiboffiziellen Korpo¬
rationen , der Landesko » tmission . en und
Bezirksjugendfürsorgen und kenn¬
zeichnet ihre Stellung zur gesamten Jugendfür¬
sorge des Landes sowie ihr Verhältnis zu den
leitenden staatlichen und behördlichen Stellen . Er
verweist in diesem Zusammenhang auf den Be¬

schluß des Aüssiger Parteitages , welcher der Par¬
teimitgliedschaft die Mitarbeit in diesen Korpora -
tionen aufs wärmste anrät . Sodann beleuchtet der
Redner die Betätigung der nationalen Schutzver¬
bände ( Bund der Deutsche » , Nordmäh¬
rerbund usw. ) , soweit sie die Jugendfürsorge
in ihren . Wirkungskreis cinbeziehen , und behan¬
delt auch das Wirken der klerikalen Chari¬
tas , welche ebenfo wie die vorerwähnten natio¬
nalen Schutzverbandc das ganze deutsche Gebiet
mit einem Netz von Organisationen überziehen
und so große Schichten der deutschen Bevölkerung ,
vor allem aber große Kreise der arbeitenden Be¬
völkerung , in ihren Bann ziehen . Die sich daraus
für den Kampf der Arbeiterklasse ergebenden . Ge¬
fahren finden , eine eingehende kritische Beleuchtung
Md Erörterung , aus . welcher . . sodav « die sich für
die Partei ergebenden/Schlußfölgerüngen gezogen
werden . Den zuletzt erwähnten , fälschlich unter
neutraler Flagge segelnden , in Wirklichkeit aber
ausgesprochen parteimäßig eingestellten Schutzver¬
bänden werden nun die großen Fürsorgeorganffa -
tionen der österreichische» Geflossen, die Socie¬
tas , und der reichsdeutschen Genossen , die
Wohlfahrten , gegenübergestellt und der or¬
ganisatorische Aufbau , die Gliederung , der Auf¬
gabenkreis , die bisherige Wirksamkeit, die großen
Erfolge dieser großen sozialistffchen Fürsorgever¬
bände geschildert , die die Arbeiterschaft in die ge¬
samte Wohlfahrtspflege entsprechend eingliedern ,
hiebei den sozialen Auffassungen der Arbetterklaffc
Geltung verschaffen , alle in der Wohlfahrt tätigen
Personen zusammenfassen und schulen, die Pro¬
bleme der sozialen Fürsorge wissenschaftlich ver¬
arbeiten und die Interessen der Arbeiter im Rah¬
men der Fürsorge wahrnehmen sollen, wobei die
Zusammenarbeit mit bestehenden offiziellen
Jugendfürsorgekorporationen ( Landeskommiffio -
nen , Jugendfürsorge nsw. ) als selbstverständlicher
Grundsatz gilt . -

Zum Schluß faßt der Redner die sozialistische
Auffassung von der sozialen Fürsorgearbeit in fol¬
genden Leiffätzen zusammen: •

Die Arbeiter dürfen absolut nicht lediglich
Objekte , sondern müssen vor allem auch Sub¬

jette der Fürsorge sein .

Die soziale Fürsorge nnd Wohlfahrtspflege ist
nicht bloß freiwillige und nebensächliche Arbeit ,
sondern soziale Arbeitspflicht und soziale Pflicht¬
leistung . Die Wohlfahrtsarbeit darf nicht nach
bürgerlichen Maximen als bloße Wohltäterei be¬
trieben , sondern muß von sozialem Geiste erfüllt
und von sozialistischer Ideologie durchdrungen !
sein . Ten in Notstand geratenen Proletariern ;
muß . verständlich gemacht werden , daß sie keine !
Gnade zu empfangen brauchen , sondern ein |
Recht auf die Fürsorge haben . Dre Fürsorge¬
arbeit darf nicht etwa bloß dem Einzel¬
nen gelten , sondern derAllgemein -
h e i t .

Die proletarisch « Jugend muß durch soziali¬
stische Fürsorgearbeit dem bürgerlichen Ein¬
fluß entwunden , aus der bürgerlichen Um »

ttammerung befreit werde » .

Nur ein solcher Aufbau nnd eine solche Gestaltung
der Fürsorgearbeit vermag für die sozialistische |
Weltanschauung zu werben , dem Kampf der Ar¬

beiterklasse um den Sozialismus zr dienen : Nur !
eine solche Methode der Fürsorgearbeit vermag

•

sich in dem großen Kampfe , der Arbeiterklasse um :
Ihre Befreiung vom Kapitalismus einzugliedern !
und » eben ihm zu bestehen . .

Genosse Czech bespricht sodann die vom Vor¬
sitzenden zur Debatte gestellte Resolution und

schließt mit einem Appell zur " Sammlung und

Mobilmachung aller Kräfte , der Partei im Dienste
des Sozialismus . " ( Stürmischer Beifall . )

Am Schluss « der Konferenz wurde über An¬

trag des Genossen Kögler folgende

Resolution
angenommen :

1. Die am Samstag , den 13. November , im

Bodenbacher Bolkshause tagende Fürsorgekonferenz
der deutsche » sozialdemokratischen Partei erklärt
die Sorge für die gefftige , aber auch körperliche
Aufzucht des proletarischen Nachwuchses für eine

der wichtigsten Aufgaben der deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei . Sie hält daher den Auf¬
bau , die Ausgestaltung , ganz besonders aber die

moralische und materielle Förderung aller diesem
Ziele dienenden Fürsorgezweige für eine brennende

Notwendigkeit nnd erwartet von allen Parteior¬
ganisationen , daß sie aus dieser Erkenntnis heraus

dieses wichtige Arbeitsgebiet , in ihren nächsten
Anfgabenkreis einbeziehen und all « Vorkehrungen
treffen werden , die diese große Ausgabe erfordert .

2. Gemäß dem vom Aüssiger Parteitage des

Jahres 1923 gefaßten Beschlusses erblickt di « Kon¬

ferenz in der sozialistischen Erziehung der Ar¬

beiterjugend die wertvollst « Grundlage der plan¬
mäßigen Schulung des Proletariats , und erachtet
daher eine Zusammenfassung der Arbeiterkinder

jedes . Ortes znm proletarischen Gemeinschafts¬
leben für dringend geboten . ' Da di « Arberterkinder -

freunde die organisatorische Verkörperung dieses
Gedankens ; darstellen und in diesem Sinne einen

wahren proletarischen Kinderschuh bilden , empfiehlt
die Fürsorgekonferenz allen Genossen und Ge¬
nossinnen , in der Arbeiterttndcrfreundcbewcgung
eifrig tätig zu sein, den Verein sowie seine Orts¬

gruppen in jeder Weise , besonders auch materiell ,
zu unterstützen nnd zu fördern .

3. Die in der gleichen Richtung liegende Ar¬
beit unseres sozialistischen Jugendverbandes bedarf
gleicherweise der tarkräfligsten Unterstützung sämt¬
licher Parteiorganisationen , die von der Fürsorge¬
konferenz hiezu in der nachdrücklichsten Weise auf -
gerusen werben .

4. Ter Reichsvcrband für Kinderschuh und

Jugendfürsorge , die Landeskommissionen ( Landes¬
stellen ) fiir Kinderschuh und ' Jugendfürsorge in

Böhmen , Mähren und Schlesien , die Bezirks¬
jugendfürsorgen ( Bezirkskommsssionen fiir Kinder -

j schuh ) , die wohl durchivegs veremsmäßig organi¬
sierte , vom Fürsorgennnisterinm jedoch mit halb¬
amtlichem Charakter versehene und mit gelvisfen

^halbstaatlichen Funktionen ausgestatteten Körper¬
schaften und Organe des Kindevschutzes und der

. Jugendfürsorge find , erheischen , wie berests der
Aüssiger Parteitag 1923 ausgesprochen hat , mit
Rücksicht auf diesen ihren Wirkungskreis und ihres
Stellung in der gesamten Jugendfürsorge , unser
vollstes Interesse , und machen schon wegen ihres
obligatorsschen Charakters unsere volle Mitarbeit
sowohl in den leitenden Stellen als auch in allen

ihnen angegliederten Einrichtungen zur Pflicht .
Organjsaiionen werde » , daher , aufgefordert ,

diesen . Institutionen ^ das dollste Augenmerk zuzu -
wenden , nnd . vor allem darauf zu sehen, daß sich
unsere Teilnahme in diesen Körperschaften nicht
etwa bloß auf die Mitgliedschaft einzelner Ge¬
nossen und auf die vom Fürsorgeinimsterinm ge¬
forderte obligatorische Zugehörigkeit aller Kinder -
sürforgeorganssationen zu dies «» Jugendfürsorge¬
stellen beschränkt , sondern sich auch in der Teil¬
nahme an der gesamten Betätigung dieser Stellen
answirkt .

Di « Aufgabe unserer Organisation , und vor
allem der von uns m diese Körperschaften gesen¬
deten Vertrauensmänner wird es sein , darüber zu
Wachen , daß diese Einrichtungen nicht nur von
sozialistischem Gesste erfüllt , sondern auch ihrem
halbamtlichen Charakter gemäß im neutralen
Geiste geführt , und vor allem jedwedem politischen
oder parteimäßigen Einfluß entrückt werden .

5. Di « durch die Wirtschastsnot herbeigeführte
und sich durch Wirtschaftskrise , Arbeitslosigkeit ,
jystenlatische Herabdrückung der Lebenshaltung der
arbeitenden Klasse mit jedem Tage steigende Ver¬

schlechterung der gesundheitlichen Verhältnisse des
Proletariats , di « zunehmend « Verschlimmerung
der wirtschaftlichen Verhältnisse der arbeitenden
Menschen und die damit untrennbar verbundene
Häufung von Rotstandssäll «n erheischt in zwingen¬
der Wesse gewisse organisatorische Borkährungen ,
die — in eine feste Bahn gelenkt — den Kontakt
zwischen dem hilfesuchenden Proletarier und seiner
Partei herstellen und ein Eingreifen , der Organi¬
sationsstellen durch Erschließung vorhandener ge -
sehlicher Schutzmöglichkeiten , sowie staatlicher und
privater Hilfseinrichtungen uiü > Hilfsquellen her¬
beiführen , dem notleidenden Arbeiter im Bereiche
vorhandener Möglichkeiten in den schwersten Stun -
drn seines Lebens beistehen , und vor allen » dem
dichten Netz parteimäßig bürgerlicher und immer
polstischer Wohltäterei entwinden sollen . Zu die -
' om Behrsse beschließt die Partei die Gründung
sozialdemokratischer Fürsorgervereine , die , zu einem
Verbände zusammengeschloflen , und vor allem un¬
seren Frauenorgamsationen in di « Hände gelegt ,
allen Hilfsbedürftigen ohne Unterschied der Par -
t ei Zugehörigkeit zugängl ich sein sollen .

Di « Schaffung dieser Fütsorgevereine soll vor¬
läufig nicht obligatorisch sein und nur nach Maß¬
gabe der vorhandenen organisatorischen Möglich -
keiteu durchgeführt werden , wobei stets ein Ein¬

vernehmen mit dem Pariessekretariat vorzusehen
lein wird , das in jedem einzelnen Falle nach Prü -
sung des Vorhandenseins der sachlichen und perso¬
nellen Voraussetzungen die Entscheidung zu treffen

» ben wird .

Di « Mustersatzungen für den Fürsorgeverein
sind vom Sekretariat vorzubereiten . Die behörd¬
liche Genehmigung , die Berbandssatzung auf jeden
Fäll sofort einzuhvlen , damit das Fundament und
der Rahmen der Fürsorgeorganisation gesichert ist.

TagesmMettev .
ga Ist Iw ? möglich ?

Die , ^Lidovc Noviny " veröffentlichen folgen¬
den Bericht :

,Letzten Freitag wurde aus dem Platze un¬

weit des Hotels „ Graf " di « rum, « Nische '
Staatsangehörige Larissa BuLkow -

skaja , Hörerin der Handelshochschule in Prag ,
von einem Automobil überfahren .
Sie wurde auf die Klinik gebracht , wo sie nachts
ihren Verletzungen erlag . Obwohl sich
in ihrer Tasche die studentische Legitimation und

die Wohnungsadresse befanden , wurden ihr « An¬

gehörigen von dem Unglück nicht verständigt , und

es , ist die Frag «, ob sie übrhaupt etwas erfahren
. hätten , wenn sich nicht einig « Zufälle ergeben

hälien , durch die die tragische Tatsache sichergestellt
wurde . Im Krankenhaus « erfuhr nämlich «in

Agent einer Begräbnisanstalt von dem Tode des

Mädchens , der die Verwandten des Mädchens auf¬
suchte und ihnen die Ausstattung des Begräbnisses
anbot . . Di « Angcbörigen begaben sich in das

Krankenhaus , wo ihnen aber der Zutritt zur

Leiche nicht gestattet wurde ; vom . Personal er¬

fuhren sie, daß es sich uni eh : Autounglück handle .
Im PolizeiprÄ ^ ium ■. wurde den - Angehörigen
mirgeteilt , daß über die Sache nichts bekannt sei,
und man verwies sie an die Jnsovmationsäbtei »
lung . Tort wurden erst die Berichte relephonisch
einzeholt und erst dann im Präsidium den Ange¬
hörigen von einem Poli ^ ioberkammissär mitge¬
teilt , daß es sich um keinen Nnglücksfall handle
und daß das Mädchen nach einer Krank -

h e i t gestorben sei. Nach laugen Verhandlungen
i «ilt « der Oberkommissär mit , daß das Mädchen
ungefähr gegen 6 Uhr abends durch eigen «
Unvorsichtigkeit von einem Auto über¬

fahren worden sei. Mit Rücksicht darauf , daß das

Vorgehen der Polizei den Anschein crweckl «, als ob

man die Sache absichtlich verheimlichen wolle , er¬

suchten di « Angehörigen die rumänische Ge¬

sandtschaft um Intervention . Tie Ge¬

sandtschaft " entsandte sofort einen Legationssekretär
in Begleitung ztveier Koirsularbeamten mid pverer
Verwandter der . Verunglückten zur Polizeidirek -
tion , wo ihnen das Protokoll verlesen wurde , in

dem aber nur der Ram « des Chauf¬
feurs Heinrich Krebel angeführt war . Der Ver¬

lobt « der Verunglückten , ein bekannter russischer
Publizist , stellte dann fest, daß es sich um ein

staatliches Auto gehandelt habe , und zwar ein Aut »
des Präsidiums des Miuisterratcs . "

Wir hoffen , daß diese , werm sich die Tinge
wirttich so verhaften , ungeheuerliche Ver¬

tuschungsangelegenheit raschest aufge -
klärt wird und daß sich vor allem das Minister¬
ratspräsidium zu diesem Falbe äußere . V .

Herunter mit dem Zylinder
Ein Mick ins 21 . Jahrhundert .

Es ist natürlich nur in Sowjetrußland rnög-
lich , wo im langsamen Nachholen frühkcchitalisti-
scher Entwicklungsgänge bereits diese Etappe er¬

reicht ist. Herr F. C. W e i s k o p f, seines '̂Zei¬
chens Partcidichter der KPO und beamteter Ho » ,
neurmacher des russischen - Handelsvertreters 2v -

sejenko , ist so liebenswürdig , im „ Vorwärts "
etwas aus dem Tagebuch seiner russischen Reise
zum Besten zu geben und betitelt « in ganzes Ka¬

pitel „ 2. Umsteige « . . . . i « S 21 . Jahrhundert ! "
Zunächst wird die Szenerie des Bahnhofs von

Njegorcloje — so heißt die Umste' iAstation
— entworfen . Es ist alles da , was zum täglichen
St mmungsmache - Bedarf eines Rnßlanddelegier -
ten gehört . Also Lenin - und Marxbüsten , ei »

Tschckamann ( über den Marx sicher seine Freude
hat ) revolutionäre Zollbeamten , selbstverständlich
eine Jugcndgenossin usw . Daß man aber an der

Schwelle des 21 . Jahrhunderts steht , beweist er¬

stens ein Gespräch mit einem deutschen Professor :

„ . . . es ist doch eigentlich eine ganz unbe¬

kannte Welt , in die man da hineinfährt ; wer weiß ,
wie es in ihr zugeht , selbst die Wagen sehen
ganz anders aus , als bei uns . .

„ Sie haben recht , mein Herr, " sagt da hinter
mir ein « Stimme . „ Sie haben ganz recht , man

hat hier überall elne andere Spur¬
weite , als drüben ; man steigt hier gleichsam nm :
ins ein undzwan zigste ^ ahrhunder - t
nämlich . . . "

So haben wir jahrzehntelang am 21 . Jahr¬
hundert vorbeigelebt ! Denn die breiffpurigen
Bahnen bestanden schon unter dem Zarismus
und wurden mit dem Geld « des französischen Hüt¬
tenkomitees gebaut , damit die Truppentransport «
an die deuffche und österreichische Grenz « schnel¬
ler vor sich gehen könnten . Ader ein Heller Kopf ,
wie dieser Weiskopf entdeckt noch mehr Symptome
des 21 . Jahrhunderts : Er sieht ein Leichenbegäng¬
nis — das ist nun schon in Rloskau , als » mitten
drin in der „breitspurigen " Zukunft — und sein
Freund Paul sagt:

„Schau , sie tragen Zylind « ' . hüte ! Leib¬

haftige Zylinder ! . . . Die ersten und einzigen , die
wir auf der ganzen Reise in Rußland gesehen
haben . . wie eigenartig : b « i u n s tragen sie
noch den Zweimaster aus dem vorigen Jahr ,
hundert . .

Ta erinnert « ich mich an Njegorcloje, - an den

deusschen Professor nnd an die Stimme , di « ihm
damals geantwortet hatte und philosophierte :

„ Ja , weißt du , Paulcheu , die Le i chenbi¬

st at ter sind scheinbar in allen Länder » mi !

ihre . r Mode um ein Ja . hrhnndert zu¬
rück . Bei uns tragen . sie den Zweinwster von

anno Toback , weil der Zylinder noch i » Ehren ist
und hier . ., hier sind wir eb/n schon um ein

Jahrhundert - weiter und finden den Zylinder nur -
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mehr bei den „funebraci " ( so heißen in Prag die

Leichenbestatter ) . ' 7' . Wir find in Njegoreloje
eben umgestiegen : ins einundzwan -
zigste Jahrhundert nämlich ' . ' . . "

In den Erzgebirgsdörfern , wo fie weder

Zweimaster noch Zylinder haben , könnte Herr
Weiskopf , wenn er einmal das Bedürfnis haben
sollte , auch fudetendeutsche Arbeiter (die er doch
vertreten will ! ?) leibhaftig zu sehen , und den dem

Prager Bürgerföhnchen ungewohnten Anblick

eines Proletariers in der Nähe zu genießen , fest¬
stellen , daß die Sargträger manchmal gewöhnliche

Filzhüte tragen . Und unsere Arbeiter -

turner pflegen , wenn fie einen Genoffen zu

Grabe tragen , den Turnerhut zu tragen . Aber

wir leben halt nochnichtim 21 . Jahrhun¬
dert , das sich Bellamy allerdings anders borge -
stellt hat !

'

Zwölf Todesopfer einer Granate .

Rom , 1s . November . Im Fleimstal bei

Vaneveggio waren gestern 14 Waldarbeiter in einer

Baracke versammelt , als vor der Hütte - »in noch

von der Kriegszeit dort liegen gebliebene Granate

explodierte . Rach einer Version fei rin Arbeiter mit

der Hane auf die Granat « gestoßen , «ach der andern

Berfion hat ein Arbeiter trotz Mahnung seiner Ar¬

beitsgenossen mit der Granate gespielt . Von de « 14

Anwesenden wurden 11 sofort getötet , dar¬

unter drei Frauen , dir drei anderen Personen

wurden schwer verlrtzt , ein « davon starb bald

daraus im Spital . ES sind größtenteils ita¬

lienisch . Arbeiter aus Predazzo im Alter

Wh 18 bl » 20 Jahre « .

Jungfrau de - iure * Wie die „L. N. " berich¬
ten , wurde dieser Tage in Olmütz ei » Herr

wegen Verführung unter vorherigem Eheverspre¬
chen verurteilt , dessen Partnerin und sodann Klä¬

gerin eine in puncto Veckhrs mit dem anderen

Geschlecht nicht besonders sittenstrenge Dame war .

Tie Dame war schon einmal verheiratet , nachher
aber geschieden. Der betreffend « Herr war dar¬

über aufgebracht , für die Verführung dieser Frau
eine Woche brummen zu müssen und trieb die Ge¬

schichte zur höchsten Instanz . Und das Oberste
( Gericht fällte ein salomonisches Urteil . Es ent¬

schied , daß eine Verführung den Jungfrauenstand
des unglückseligen Opfers zur Voraussetzung
haben müsse . Die geschiedene Frau sei zwar keine

Jungfrau mehr , wie wir uns dies gewöhnlich
vorstellen , aber , nachdem sie durch die Scheidung
alle jene Eigenschaften und Rechte wiedererlangt ,
die sie vor der Hochzeit hatte , ist sie nach der

Scheidung — solange sie ihre neuerworbene

Jungfrauenehre nicht wieder preisgibt — als

Jungfrau de jure zu betrachten . Eine Jung -
frau de jure kann dann ebensogut verführt wer¬

den , wie eine Jungfrau de facto , also eine wirk¬

liche Jungfrau . — Der Verführer hat aber trotz¬
dem gut abgeschnitten , indem er Nachwies , daß er

nicht der erste war , welcher di « betreffende Dam «

uni ihr « de- jure - Jungfernschaft brachte . .

Ein Zuckerl « nd ein Schelm , der sich selbst
straft . Unser Karlsbader Bruderblatt brachte
vor einiger Zeit eine kurze Nottz „ Das Zuckerl ",
die iu wenigen Sätzen zeigte , wie eine klein «

Gabe Geber und Beschenktem große Freude
bereiten kann . Diese Nottz hatte es dem Fach -
niLnn , den sich der „ B o r w ä r t S " allem

Anschein nach für „Kirchensachen " hält angetan .
Nicht die Tendenz fand er sträflich , wohl aber ließ
ihu ein armseliges Wörtlein nicht schlafen. In
der Notiz wird zunächst in der Rede der dritten

Person das Wort ,HergeltS Gott " ge -
braucht ; in dichterischer Abwandlung deS MotwS

wendet der Verfasser dann selbst tue DankeSfor -
mel an , da man sie aus rein stilistischen Gründen

an der betreffenden Stelle nicht gut durch „Schö¬
nen Tank " oder sonst eine andere Wendung er¬

setzen kann . Aus dem „Vergelts Gott " aber kon¬

struierte der vorwärts " eine » Verrat und eine

Anbiederung an die Pfaffen . Er brach nach die¬

sem Beweis klerikaler Gesinnung endgültig den

Stab über die „sozialdemokratische Bildungsav -
bett " . Wie der Verfasser der kleinen Skizze , Ge¬

nosse R e i s ' mann , dem „Bolkswille " mitteilt ,
hat sich aber der „ V o r w ä r t s " hier wieder ein¬

mal exemplarisch blamiert . Diese Notiz er¬

schien nämlich wortwörtlich vor Jahren in

der Jugendzeitschrift der Kommunisten „ Die
Saat " ( 1. Jahrgang , Heft 17) sowie in der kom¬

munistischen „ÖstWmischen Arbeiter - Zeitung ",
d' : e ein Kopfblatt des vorwärts " ist ,
ja diese Vergelts - Gott - Notiz wurde vom vor¬
wärts " bezahlt ! Hier hat das Demagogen -
tum der kommunistischen PreH sich selbst gestraft
und die große konchromißlose Grundsatzfestigkeit ist
an einem Leinen Zuckerl zuschanden geworden .
An dem kleinen Fall zeigt sich sehr deutlich , was

bei den größeren Schwindelmanövern der Mos¬

kowiter nicht immer gleich offen zutage liegt .
Di « . Zohemia " fühlt mit Mussolini . Di «

überaus demokratische , ^8ohemia " brachte Sonn¬

tag folgende Notiz ;
Musiolini als Borname unzulässig . Durch

einen Erlaß des italienischen Minister rot ? ist eS

den Standesbeamten streng verboten , in Zickunft
in die Geburtsregister andere Vornamen als di «

im Kalender verzeichneten einzutragen . In der

letzten Zeit hatte sich nämlich in Italien der Brauch
i eingebürgert , den Neugeborenen Vornamen wie

Mussolini , Annunzio , Matteotti u. a. zu geben .
Radikaler gestimmte Eltern hatten ebenfalls das

dringende Bedürfnis , ihren Sprößlingen ihre po -

lttksche Ueberzeugung für das ganze Läden in

Namen wie : Revolution , . Republik , Freiheit ,
Anarchie ustv. anzuhängen . Ma » kann dem

italienischen Ministerrat s « ' n ent¬

schiedenes Einschreiten gegen solche
Geschmacksverirrungen lebhaft n^ach-
fühlen .

Mit Vornamen ä la Annunzio oder Musso¬
lini würde sich die ,jBohemia " Wohl noch au^zu-
söhnen wissen ; aber die Matteotti ' und so Wetter

gehen chr auf di « Nerven . Da „fühlt " ff « mtt dem

Ministerrat , in dem Mussolini ein halbes Dutzend
Portefeuilles hat und dessen sonsttges entschiedenes
Einschreiten " , - in wichtigeren Angelegenheiten , bei

unseren Bürgern ebenfalls Sympathie findet ,
wenn sie diese auch nicht immer einzugestehen
wagen !

Ein Opfer de - z 144 . Der „ Arbei ter - Zet -
tung " entnehmen wir folgende Meldung , deren

tragischer Inhalt deutlicher als das schärfste Wort

gegen den Mordparagraphen spricht : „ Am 3. Feber
erschien die Hausgehilfin Therese Rein old , ge¬
boren 1896 , in der fvauenürzttichen Ordination der

Aribeiterkrankenkasfa des Gremiums der Wiener

Kaufmannschaft , wo eine etwa sechswöchige Schwan¬
gerschaft konstatiert wurde , sowie das Vorhandensein
eines schweren Herzfehlers . Wegen dieser
Krankheit , di « durch eine Schwangerschaft unbedingt
verschlimmert wird , wurde die Patientin an den

Facharzt der Krankenkasse Dr . Zins zur Unter¬

suchung gewiesen , der eine schwere Mitralstenose
( Herzklappenfchler ) feststellte und die Einleitung des

künstlichen Abortus dringend empfahl . Die Patientin
wurde ins Spital geschickt. Sie war in drei Spi¬
tälern , nivgmdS fand sie Hilf «! Am 12. Mai —

nach ihrer . Angabe auf dem Woge zum Frauenarzt
der Kasse , um ihn um Hilfe zu bitten — stürzte
sie auf der Straße bewußtlos zusammen und

wurde von der Rettungsgesellschaft in die erst «
Frauenklinik gbracht , wo fie bis 23 . Oktober in

Pfleg « war . Am 1. September wurde dort wegen

Lebensgefahr im achten Schwangerschaftsnwnat / die

Frühgeburt eingaleitet . Noch der Entlassung
aus der Klinik meldet « sie sich bei ihrom zustän¬
digen Rayonsarzt und erschien auch im Sekretariat

der Kasse mit der Bitte , chr die Heimreise noch
Seifen zu chven Eltern zu ermöglichen . Ihr Zu¬
stand war ober derart elend , daß ihr von der be¬

schwerlichen Bahnfahrt abgeraten wurde ; auf In¬
tervention des Internisten der Kasse wurde sie em

3. November in die Heizstation ausgenommen , wo

fie am 5. November gestorben ist . Das Kind

lebt ! Wie lange ? Es unterliegt keinem Zweifel ,
daß die Frau zu retten gewesen wäre , wenn je¬
mand im Spital die Verantwortung für den künst¬
lichen Abortus aus sich genommen hätte . Doch ist
einem Arzt daraus kein Vorwurf zu machen , wenn

er es nicht tut , denn man kann schließlich nieman¬

dem zumuten , sich Weiterungen mit dem Straf¬
gericht auSzusetzrn , wie fie jetzt nach den Weisungen
an die Staatsanwälte in jedem Fall « zu befürchten

find . " WaS sich in Wien ereignet hat , ist «in « gar

nicht so seltene Erscheinung in allen Staaten , in

denen ein Paragraph die Frauen zwingt , wider

Willen und Gesundheit dem Staate Kinder zu ge¬
bären . Solange man das keimende Leben irr . einer

Wesse „schützt ", die weder dem keimenden noch dem

mütterlichen Leben frommt , sondern beide mtt bestia¬
lischen Miteln zum größeren Nutzen der kapitalisti -
schen Gesellschaft drangsaliert , weiden solche Fäll «
kein « Seltenheit sein , wen man sie auch nicht immer

erfährt .
AuS der Freidenkerinternationalr . Die Exekutiv «

der Internationale proletarischer Freidenker , hat am

4. , 5. und 6. November in Prag ein » Sitzung ab -

gehalten . Dem Delegierten Rußlands war die Ein¬

reisebewilligung von der tschechostowakischen Regie¬
rung nicht ettttlt worden , wogegen schärfster Protest
erhoben wurde . Nach dem Berichte des General¬

sekretärs gehören der JPF . derzeit 19 Organisa -
ttonen mtt rund 990 . 000 Mitgliedern an . Di « Be -

sttebungen der JPF . in den einzelnen Ländern , di «
volle Bereinhettlichung der etwa bestehenden mehre¬
ren Freidenkenoryanisationen herbeizuführen , schrei¬
ten insbesondere in Deutschland und der

Tschechoslowakei rüsttg vorwärts . Das pwle -
tarssche FreDeickertum faßt nunmehr auch in lieber -
see Wurzel ; Mexiko und Brasilien werden
bald Freidenkerorganisationen besitzen . Von der

mexikanischen Regierung sst ein Dankschreiben für
den Glückwunsch eingelaufen , den di « JPF . ihr we¬

gen ihrer festen Hallux gegen die Kirche geschickt
hatte . Bon den gefaßten Beschlüssen ist hervorzu¬
heben : Die JPF . wird die Gedanken von Marx und

Engels über die Religion sowie di « im Verlage „ Für
Literatur und Politik ", Men- Berlin , erschienenen
Gedanken Lenins : „lieber Religion " verbreiten . Für
die Zentralisierung des gesamten Freidenker - Ber -
logswesens werden vorberettende Schritte unter¬
nommen . Die JPF . spricht sich gegen jeden Ver¬

such der atheistischen Organisationen aus , im Rah¬
men der Internationale „staatliche Anerkennung " zu

erlaßen . Ebenso gegen jede Art staatlicher Zuschüsse
an dies ^ Sie fordert vielmehr , wo solche staatliche
AnerkerMungen . und Zuschüsse noch bestehen , dieser
Unfug der verfassungswidrigen Verschleuderung all¬

gemeiner Steuergelder eingestellt werde . Mit Be¬

ginn des nächsten Jahres wird die JPF . ein wissen -
schaftliches Organ herausgeben . Die Konserenz be¬

faßt « fich eingehend mtt der Frage der tttterna -

tionolen Asyl - Gesetzgebung und Auswessungspraxis ,
beschloß nach einem Referate deS Generalsekretärs ,
mit einem fettigen Entwürfe an alle proletarsschen
Parteien , an di « Regierung «» nnd an den BAker -

bund hevamzutreten . Eine Resolution befaßt fich mtt

der Unzulässigkeit , Steuergelder der Konfessions¬
losen für Kirchenzwecke zu verwenden , ein « zwette

wesst auf di « Notwendigkeit hin , d « Landbevölkerung
gegen die Kirche anfzuklären und den Gedanken der

entschädigungslosen Enteignung deS Großgrundbe¬
sitze», einschließlich deS kirchlichen , zu Gunsten der

Landhungrigen ins flache Land hinauszutiagen . End¬

lich wird beschlossen , daß sich di « JPF . mit einem

Manifest an daS Proletattat aller Länder wende und
es zum gemeinsamen Kampfe gegen die goldene und

schwarze Jnternatwnale auffordere .
Wettere Kommnnistenverhastungen . Wie

„ Narodni Politika " meldet , wurden beim In¬
fanterieregimente Nr . 31 in Jglau dieser Tage

einige Soldaten verhaftet , die „ Spionage " für ^die
kommunistische Partei betrieben Haden sollen . Sie

ließen sich von verschiedenen Schränken Nach -
schlussel machen und trugen dann verschiedenes
Material kommunistischen Führern zu . Samstag
wurden von der Staatspolizei bei leitenden Per¬
sonen der kommunistischen Partei zahlreiche Haus¬

durchsuchungen vorgenommen und verschiedenes
angeblich überführendes Material beschlagnahmt ,
denn am stlben Tage wurden noch der Sohn
des Senators Bvelieka und der Sekre¬

tär der kommunistischen Partei Pan -
fosima verhafte t .

Bestohlen . Am Freitag abends wurde dem

Budoposter Journalssten Franz Friedttch attf der

Streck « Brünn —Prag seine Brieftasche gestichlen .
Sie enthielt Ressepaß , Dauffchein , JournalistenauS -
weis , verschieden « Legitimationen und einen be¬

trächtlichen Geldbetrag . Sachdienliche Mittessungen
mögen an die Palizeidiroktton oder an die Redak¬

tton des „Sozialdemokrat " gerichtet werden .

Was ist da - Proletariat ? Diese Frage beant¬

wortet mtt aller wissenschaftlicher Präzision der

rassenbewußte Tübinger Professor Dr . A. Bas¬

ke r in seinem Buch ,/Einführung in die Rassen -
und Gesellschastsphysiologie für die Gebildeten al¬

ler Stände " . Dort heißt es auf Sette 131 :

Ueber die unterste Geselffchastsschicht , das

„ Proletariat " , besteht Wohl di « größte Lite¬

ratur . Es handelt fich um die Kategotte von

Menschen , di « für di « Gesamtheit der Bevölkerung
nichts aut , oder deren Arbeit nur schädlich
wirkt , Verbrecher , Dirnen , Zichälter , Arbeits¬

scheue usw . Di^en Abschaum menschlicher
Gesellschaft fassen wir zusammen unter dem

Namen „Proletariat " . . . Die Proletarier stehen
psychologisch den Naturvölkern näher als den

übrigen Gesellschaftsklassen der eigenen Nation .

Nach dieser Probe ist es unnötig , zu sagen ,
zu welcher Kategorie von Menschen der haken -
kreuzlerische Professor gehört . Psychologisch am

nächsten dürfte er den bösartigen Affengattnnge »
stehen .

Wieviel Deutsche gibt es ? Angesichts des Um¬

standes , daß in der letzten Zeit von verschiedenen
Seiten falsche Zahlen über das Deutschtum , beson¬
ders über dar Auslandsdeutschtum in Umlauf ge¬

setzt wurden , sah fich das Jnstttut für Statistik der

MinderheitSvöller cm der Wiener Universität dazu
veranlaßt , seine Berechnungen über daS gesamte

Deutschtum zu veröffentlichen . Es leben demnach
im Deutschen Reich §2,500 . 000 Deutsche . Im
AuSlande leben auf folgende Länder verteilt :

Italien 300 . 000 , Frankreich 1,700 . 000 ,

Polen 1,350 . 000, Tschechoslowakei 3,500 . 000 ,

Rumänien 800. 000, Jugoslawien 700 . 000 ,

Ungar « 600 . 000 , Dänemark 55 . 000 , Li¬

tauen 130. 000, Estland 30 . 000 , Lettland

65 . 000 , Oesterreich 6,300 . 000 , Schweiz

2,650 . 000, Rußland 1,000 . 000, Amerika

11,000 . 000. Die Gesamtzahl oller Deutschen auf
der Erde beträgt demnach « und 94,5 Mil¬

lionen .

186 . 000 Arme in Böhmen . Nach den neuen

statistischen Arbeiten werden in Böhmen 186 . 006

Personen durch die Gemeinden unterstützt . ES

handelt fich in allen Fällen um unheilbare Kranke

und solche Personen , welche Anspruch auf Alters¬

versorgung durch die Gemeinde haben . Der Pro¬

zentsatz und die absolut « Zahl der Armen können

sich sehen lassen ; zumal wenn man bedenkt , wie

viele bettelarm sind , ohne unterstützt zu werden .

Millwnrn - Schiebun - r «. Auf Veranlassung der

Staatsanwaltschast wurden in den Büros mehrerer

großer Firmen in . Duisburg und Ruhrort
von Beamten der Kriminalpolizei und der Finanz¬
ämter eingehende Durchsuchungen vorgenommen .

Außer umfangreichen Korrespondenzen wurde auch
eine Anzahl Haupt - und Kassabücher beschlagnahmt ,
die als Beweismaterial für die in di « Mil¬

lionen gehenden Steuerhinterziehun¬
gen dienen . Auch aus Privatwohnungen höherer

Angestellter wurde eine Menge Beweismaterial be¬

schlagnahmt. In DuiSburg - Meidettch wurden von

der Polizei mehrere Verhaftungen vorge¬

nommen . Bon der Mühlheimer Polizei wurden dott

ebenfalls mehrere Haussuchungen vorgenommen , di «

zum Teile wertvolles Material erbrachten , auf Grund

dessen eine Reihe in der Kohleufchiebesache
verwickelte Personen verhaftet werden konnten .

Sämtliche Verhaftete wurden noch im Laufe des

Sonntags dem Untersuchungsrichter vorgefühtt , der

gegen alle Festgenommenen Haftbefehle erließ .

Die Frakfton der Hinausgefeuerten . Im

deutschen Reichstag hat fich eine Fraktion
Link « Kommunisten gebildet , die eine

Extralist « zur Einzeichnung für die Tiäten -

zahlwng erhalten haben . In diese Liste zeichnen
sich ein Frau Göhlke ( Ruth Fischer) , Katz , Korsch,
Schlogowetth, Schalem , Schwan , Schwarz , Tiedr ,

UrbcchnS. Es fehlt lediglich Neddermeyer , der der

KPD . noch erhalten bleiben soll. Dafür ist aber

bereits weitemr Zuwachs für die „Fraktion der

Verräter " angekündigt , denn der Ausschluß von

Schütz und Schlecht steht unmittelbap bevor .

Fortsetzung folgt . Der Verkehr der „Verräter " mit

den echten Moskauern im Reichstage ist so wie

Hund und Katze .

Nachkriegsgreuel. Eine „ vornehme " bürger¬
liche Zeitung des Rheinländer veröffentlicht „Feld ,
grau « Erinnerungen ". Darunter diese:

Der Engländer .
Der Hotzenloisl hat alleweil Hunger .
Nnd wenn der Äisl Hunger hat , dann sst «r

imstand und schießt — sich einen Engländer , der

etwas unvorsichtig als vorgeschobener Grabenposten
aus der Deckung lugt .

, ^kräch piff ! "
Der Engländer liegt . Nnd der Loisl setzt über

spanische Retter und Trichterfelder weg und holt

sich dessen wohlgefüllten Tornister .
Im Graben kramt er ans : Brot , Konserven¬

büchsen , Schnäpse .
Neidvolle Augen umlauern ihn . Sagt der

Bachlmuck , der auch alleweil Hunger hat : „ Geh

Wetter , laß mich doch auch mithaltew . "
Sagt der LoiA saukalt : mir einfal ¬

len . . . Schieß dir selber einen ! "

Inhalt und Form der Anekdote befreien die

deutschen Krieger von dem Verdacht , daß sich
unter ihnen dergleichen zugetragen hat . Der

Widerwille , den sie hervorrust , kann nur diejeni¬
gen treffen , die mit s - Eyen Erfindunger ? den

Kriegsgreuelgeist Pflegen wollen , natürlich zur

höheren Ehre der Monorchie .

Eine Volksabstimmung über den Tanz . Das

Parlament des Kantons Tessin hat im

Mai ein Gesetz beschlossen , das das öffentliche
Tanzen streng regelt . Ten Tanzlokalen wurden

hohe Gebühren auferlegt und am Jugendlichen
die Teilnahme an öf ' entlichen Tanzbelustignngen
überhaupt verboten . Das Gesetz erregte natürlich
die Unzufriedenheit nicht nur der tanzfrohen
Jugend , sondern auch der Tauzlokalbesitzer , der

Tanzmeister , der Schneider und anderer Tanz *» ,
teresienten . Da die für « in Volksbegehren nötig «
Stimmenzahl aufgebracht wurde , fand am ver¬

gangenen Sonntag eine Volksabstimmung über

den Tanz statt . Die Abstimmung — an der sich
freilich die Jugendlichen nicht beteiligen konnten —

ergab 10 . 210 Stimmen für und bloß 6660 Stim¬

men gegen die Aufrechterhaltung des Tanzgesetzes .
Selbst in dem versöhnlichen Locarno "erlitten die

Tanzfreunde eine Niederlage . Ist der Ausgang
der Abstimmung der Trübseligkeit unlerer Zeit
zuzusäbreiben oder bloß der Häßlichzett der moder¬

nen Negcriänze ?
15 . tschechoslowakisch « Klassenlotettc . ( Grund -

zahlen 24 , 34 und 72. ) 200 . 000 K: 144434 ; 70 . 000 K:

174024 ; 30 . 000 K: 219672 ; 20 . 000 K: 58724 ; je
10 . 000 K: 14124 , 23024 , 29872 , 134234 , 209934 ; je
5000 K: 1534 , 2124 , 21334 , 21272 , 54024 . 67224 ,
71084 , 71224 , 71624 , 90234 , 115224 , 125334 . 129572 ,
137934 , 153734 , 161072 , 161272 , 164224 . 181224 .

188924 , 199872 , 208834 223324 ; je 2000 K:
1824 , 4572 , 8272 , 8834 , 11624 . 12772 , 23172 . 23834 ,
23972 , 27824 , 31672 , 33572 , 34972 , 35034 37134 ,
41972 , 44234 . 52724 , 61572 . 70324 , 71272 , 73172 ,
73924 , 77324 , 80334 , 81824 , 85224 , 88134 , 89224 ,
90634 , 90934 , 94134 , 97434 . 99024 , 99872 , 102572 ,
103472 , 109234 , 110334 , 113434 . 118124 , 121272 ,
145872 , 149872 , 151434 . 157372 , 165134 , 175524 ,
181134 , 189372 , 192734 , 194672 , 204134 , 217034 ,
227634 , 231524 ; je 1000 K: 234 , 534 , 8024 , 3234 ,
7934 , 11634 , 16834 , 17724 , 18024 , 18734 , 19372 ,
21072 , 25984 , 33534 , 36424 , 36772 . 37434 , 39034 ,
41334 , 44224 , 45324 , 46724 , 47072 , 47634 48434 ,
51534 , 53834 , 55624 , 59172 , 59324 , 59334, " 59872 ,
60134 , 62172 , 66072 , 66772 , 70334 , 72524 , 72772 ,
74524 , 74584 , 78572 , 78872 . 79034 , 82484 , 85172 ,
90924 , 92324 . 93334 , 93872 , 97324 , 97624 , 100172 ,
100272 , 100872 , 101224 , 102472 , 105472 , 111124 ,
114824 , 118372 , 118472 , 118724 , 119934 . 120772 ,
123224 , 125834 , 127472 , 131024 , 132234 . 134272 ,
135172 , 137424 , 137972 , 141224 , 142472 , 142624 ,
144424 , 144524 , 144534 , 144672 , 144972 145972 ,
146124 , 150224 , 151172 , 151734 , 152134 , 154834 ,
156034 , 158134 , 158272 , 158424 , 159124 , 159324 ,
160024 , 160924 , 161024 , 162124 , 164472 , 164734 ,
165624 , 166134 , 166972 , 169224 , 170472 , 172072 ,
172524 , 175072 , 176124 , 177472 , 177734 . 182824 ,
187872 , 188234 , 190034 , 190772 , 198824 199224 ,
201272 , 201334 , 201534 , 201672 , 202072 , 208134 ,
209524 , 215024 , 217572 , 219272 , 223484 224324 ,
226072 , 226124 , 227872 , 231372 , 231624 , 282324 ,
232334 , 235534 , 238924 .

Riesen - Motorfchifst . Zwei Paffagienschiffr , bi «

fast den Riesendampfern der Mautttama - Typ » an

Größe und Leistung gleichkommen , werden gegen¬
wärtig mit Mvtorantrisb von der Eosulich - Lini , ttr

Triest gebaut . Me in ,Werft , Reederei , Haftn "
mitgttesst wird , weiden diese Schiffe bei einem Tief¬
gang von 9. 14 Meter ein « Geschwindigkeit von 24
Knoten besitzen . Die Maschinenleiftung beträgt
42 . 000 Wellen - Pfeidestärken , der Gchamt - Oekdar -
brauch wird auf 175 Tonnen pro Tag geschätzt. MS

Triebkraft weiden acht zehnzhkindrige ZweitaktFtttt -
Dieselmotoren benutzt . Auf dem oberen der zehn
Decks Knnen 350 Ftthrgäste erster Klasse , 450 zwei¬
ter , 600 dtttter , 1300 vierter Klaffe und 500 Mann

Besatzung unteryebrächt werden , so daß im ganzen
3400 Menschen auf dem Mowvschiff Platz finden .
Ein Deck ist nur für Salons , Restaurants und

Wirsschaftsröume eingerichtet . Auf dem Hochliegen¬
den Sportdeck befindet sich auch ein Abflugplatz für
zwei Flugzeug «, die mttgenommen werden .

Anschlag gegen den japanischen Ministerprä¬
sidenten . Wie me Agentur Jndo - Pacifi « aus Tokio

meDet , sind am Donnerstag drei Angehörige der
revolutionären Pattei , von denen einer einen

Dolch mit sich führte , in die Dienstwohnung des

Mimsterpräfidenten eingedvungen . Sie wurden

verhaftet .
Selbstmord vor der Trauung . Als in Neuhof

in der Pfalz die Hochzeitsgesellschaft bereit - ver¬

sammelt war und nur noch auf den Bräutigam , den
Landwitt Karl Nick, wartet «, fiel plötzlich in seinem
Zimmer «in Schuß . Man fand ihn mtt erschossener
Schläfe tot auf . Nick hatte sich bereits vor fünf
Jahren verheiraten wollen , damals war seine Braut

kurz vor der Trauung plötzlich gestorben .

Wettkampf ttn Kassectrinken . Einer Wett « zu¬
liebe trank in Amerika innerhalb zwölf Stunden « in

Pottier 62 große Dassen Kaffee und schlug ^ sntt

sein « elf Gegner , von denen es der Beste nur aus
27 Tassen brachte . Der Portier hatte mit 20 Tassen
tägRch lang « tvoiniett .

Cook erhielt einen Dolch . Der Bergarbeiter¬
führer Eook erläßt im „ Daily Herold " «ine Auffor¬
derung , daß bei ihm ein Tvlch käuMch sei, den

man ihm zusandte , damit er — Selbstmord begehe .
Der Kaufpreis für den Dolch fließt natürlich dem

Streikfonds der Arbeiter zu , schreibt Cook .
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Der yetttge Verg .
Versuch einer Vildsurnphonie .

Das Material , das der Film künstlerisch zu ge¬

stalten hat , ist das Bild , die belebte sichtbare Er¬

scheinung . Belobte sichrere Erscheinung aber ist
nicht nur der agierend « Mensch oder das Tier ; auch
die „ nnbolebre " Natur leibt, bewegt sich auch ihr « Be¬

wegung ist „Geschehnis " , kann also Bild im Sinn «

des Films werden . Da lag der Versuch nahe , in

BAdern bewegter Natur filmisch zu sichten " , Na -

turstimmungen aneinanderzurcihen und durch di ^e
Aneinanderreihung , durch die Auswahl und Anord¬

nung etwas auszudrücken , das das einzelne Nütur -

bAd selbst nicht ausdrückt . Den ersten Versuch die¬

ser Avl hat der französische Regisseur Aböl Gance

in der Verfilmung des „ Feuer " von Barbusie ge¬

macht . Er versucht «, ein lyrisches Gedicht des Hel¬
den durch eine Reihe von bewegten Naturbildern

filmisch wiederzugeben . Wie im Gedicht di « Wort «

gewählt und gestaltend zu künstlerischer Wirkung ge¬
rundet werden , so werden es hier die einzelnen
Noturstimmungen . Den zweiten Versuch macht «
Arnold Franck im „ Präludium " seines grohrn
Naturfilms „ Der Berg des Schicksals ". Wolken und

Bergspitzen , sonnendurchflirrte Nebelfetzen und

glitzernder Schnee waren dort Material der Film¬
dichtung , Strophen eines Iilmgedichtes , das di « Hei¬
mat des Helden schildern sollt «. Nun tat Fvawck
noch « inen Schritt darüber hinaus , vom filmisch¬
lyrischen Gedicht zum filmischen Bilddvama , zur
grafen tragischen Symphonie Er nennt seine neu «

Schöpfung , den . Film „ Der heilige B« rg " , eine

„tragische Dichtung in Bildern aus der Natur " . Sie

hat auch ein « Handlung Leider . Eine komplizier¬
ter «, als di « im „ Berg des Schicksals " war , und eine

um dasselbe Mast auch diimmer « und sogar kitschi¬
ger «. Sie will auch ein « Moral verkünden , Will di «

Freundestr «u« preisen , die stärker ist als di « Wei -

besliebe . Ein Motiv , das mit der schaurigen Groh -

artigkeit vereister Bevgriesen wenig oder gar nichts
zu tun hat . Aber Franck traute sich einfach nicht ,
di « Filmsymphoni « ohne Liebesgeschichte zu schaffen .
So erfand «r die Fabel von der schönen Tänzerin ,
di « von zwei Freunden geliebt wird , den « inen liebt ,
mit drn andern nur spielt und unschuldig den Tod
der beiden verschuldet , die in «insamrr Eisnacht , im

Fels verirrt , erfrieren . Di « Szenen , di « in der
Natur spielen , sind noch Halbwegs innerlich mit dem
Grundbau des Films vernietet und verschweißt .
Nicht aber di «, di « im Atelier gedreht wurden . Das

Auftreten im Tanzsaal , di « Szenen der Mutter , all
das fällt aus dem Rahmen des FIlmS heraus , wider¬

spricht seiner Idee , ist Fremdkörper in der Bild¬

symphoni«.

Dies « selbst aber ist ganz wunderbar . DaS Meer ,
die Berge , der Schnee , di « nebelumwoben « Sonne ,
der in Wolken getaucht « Mond,, die rasende Schnellig¬
keit des Skilaufs ( dein öiaturgeschehen asstmMert
und in seiner künstlerischen Wirkung dem Rieder¬

gehen einer Lawine ganz gleich ), Pie irrenden Fackeln
im nächtlichen Schn«ef «ld , der Morgen über den

Bergen, HM tausendfältig « Glitzern in den Eiskri¬

stallen —- all dies ist Material der Filtudichtung .
Die Erscheinungen wurden nicht etwa photogra¬
phiert , sie wurden gestaltet , die Natur nicht einfach
wi«dergegcben , sondern vom Auge des Regisseurs ,
des Kameramannes beherrscht , in den Rahmen eines

künstlerisch ausgewogenen Bildes gezwungen , ihre

Vorgang « durch die Zeitlupe zcrdehnt , durch den

Zeitraffer beschleunigt , wie das Filmbild es fordert .
Oder es wird « in Mansch in di « Natur gestellt , jener
geschmeidig« Frauenleib in di « Bilder des Vorspiels ,
mW der Atom der Natur aufgefangen in einem

herrlichen „ Tanz an das Meer " , mitten unter pit ¬

toresken Felsen vor dem grandiosen Hintergrund des

Ozeans . Naturaufnahnien ? Nein . Dichtung in

dem . neuen Äusdrucksmaterial visueller Gestaltung .
Im Sinne dieser Symphonie liegt es , daß sie

sich Notureindrücke , di « sie braucht , die aber der

Karneva Mlerreichbar firtb „ schafft, teils durch Tricks ,
teil - durch Bauten im Atelier . ES ist durchaus kein

Widerspruch , es ist nur die letzt « künstlerische Kon -

seguenz , wem - manche Natnrszcncricn dieser Film ^ich -
tung im Atelier aufgebaut wurden , Wirklichkeit und

Staffage nicht mehr zu unterscheiden sind . Es geht
hier ja nicht um N»turwiodergabe , sondern um

Naturgestaltrmg . Die kann ebenso gut in der Photo -
gvophierten Wirklichkeit wie in der Nachschöpfung
im Atelier gegeben werden . Im Atelier stehen di «

Eishöhlen und Msdom « , die Säle rind Kirchen ans

Eis , in die sich der Erfrierende zu herrlicher Hoch¬
zeit mit der Geliebten hineinträumt . Sie sind eben¬

so Vision , wie der wirkliche Berg in der Schweiz
durch das gestaltend « Auge des Regisseurs Vision
geworden .

Symphonie aber ist ZnsammeMang um «in « r

höheren Wirkung willen ; hier : Zusammenklang von

Naturbildern , also StimmungSwert « , um die Natur

nicht als Berg und Wind , Schnee und Dal , Wolke
und Mond , Licht und Dunkel zu zeigen , sondern als

Heimat des Menschen im höchsten Sinn «, geistig «
und seelische Heimat . Ein hymnischer Pantheismus
erfüllt diesen symphonischen Film . ES ist nicht Zu¬
fall , daß die Tänzerin , die innigst verwoben ist mit
dem Erlebnis „ Natur " , die den Rhythmus dtes «ö Er¬

lebnisses in ihren Gliedern hat , den Namen Diotima

trägt ; etwas von HRderlinscher Naturekstase , ein

Funke HSIderlinscher Poesie ist in diesen Bildern ,
bestimmt den Sinn ihres Gefüges .

Tragisch ist sie nun eigentlich Nicht ; das ist nur
«in « leere Geste des Autors . Daß Menschen in der
Natur zugrunde gehen , well sie in Eifersucht ent¬

brannten , das ist nicht tragisch . Daß der Mensch in
den großen Frieden der Natur seinen Kampf trägt ,
di « großartige Harmonie der Bergwelt durch feine
Keinen Angelegenheiten zu stören sucht , das ist nicht
einmal traurig , daS ist, an der Majestät der Brno «
und Stürme , Lawinen und Sonnenuntergänge ge¬
messen , einfach belanglos .

Nicht nur die Auswahl der Landschaften , auch
der Rahmen , in den sie gestellt werden , trägt zur
Geschlossenheit dieser Filinckyniphonie kn ihrer eigen¬
artigen Rhythmik bei . Es ist ost und oft darauf

hingewiesen worden , und Franck hat im „ Berg de »

Schicksals " den besten Beweis dafür geliefert , daß
ein « einfache ovale oder runde Umrahmung aus
einer vielleicht ganz uninteressanten Naturaufnahme
ein großartiges , einprägsames , künstlerisches Bild

formen kann . Der Rahmen schneidet jene Hellen
oder dunklen Partien . weg , die das optische Gleich¬
gewicht des Bildes stören , und stimmt die Heilig -
keitswevte aufeinander ab . Wie im „ Berg des Schick¬
sals " stillt Franck auch hi «r den Mrnscheu meist als

Silhouette gegen den Hinimül oder daS Schneefelb .
Er macht sich so von der geringen schauspielerischen
Ausdruckskraft der Bergsteiger unabhängig , mit
denen er arbeit ^, und bringt im Schattenriß über -
dies die menschliche Erscheinung zur konzentriertesten
Wirkung .

Wo der Mensch in seinen seelischen Beziehungen
zur Natur gezeigt werden soll , kann heutzutage na¬

türlich der Spovt nicht ganz fehlen . So hat Franck
in seinem Film Aufnahmen eines «Niwetilaufs , die

Ersteigung eines Berggipfels über «Ine steil « ver¬

eist « Waick » und anderes übernommen . Diese sport¬
lichen Bilder wußte er sehr feinsinnig dem FUm
einzufügen , wie er auch in di « dramatische Wucht

- mvF isqueqpak suvk ^ochjquvpwchvcha ^ asg
mer einzu flechten verstand .

Die einzige in dem Film beschäftigte BerufS -
schauspielerin ist Frieda Richard , die Mutter . Sonst
spielen da nur Bergsteiger , Skiläufer , Sportleute .
Und ein « Tänzerin , Leni Riefenschal , di « nicht nur

tanzen kann , was im Film an sich schon eine Selten ,

heit ist, sondern auch cm ausdrucksfähiger Gesicht
und schauspielerisches Talent bat . Sie vermag es

durch den R«iz ihrer Persönlichkeit , ihrer Erschei -

nung uiK ihre mimisch « Gabe , so manche der seich¬
ten Spielszenen interessant zu machen .

Kein Film , den man in dieser Saison »eschen
Hai , ist so fesselnd wie dieser , komer gibt d- - m Auge
so vi «l an Wundern der Wirklichkeit ; ist er doch
Natur > md Dichtung , Natur in Dichtung , schaut er

doch di « Wirklichkeit an jener Grenze , wo sie gespen¬
stig wird ( im nächtliche » Sausen der Skiläufer über
den stänbcriiden Schn «! ) , Vie Natur , wo sie Märchen
wird . Wi « der „ Dich von Bagdad " , aber in ganz
ander « r Art , ist dieses Filmwerk ein « der wenigen
Schöpfungen der Filmkunst , die zu jedem sprechen ,
jeden packen , j «dem gefallen .

Fritz Rosenfeld .

Literatur .
^Tschechoslowakische Republik . " Kurze Uober -

sicht der intellektuellen , politischen , ökonomischen und

sozialen Verhältnisse , hgb. von O. Butter mrd B.

Ruml , Verlag Orbis . — Dieses „offizielle " deut¬

sche Propagandabuch entspricht langst nicht mehr den

heutigen Verhältnissen . Abgesehen von vielen Ober »

flächlichkeitan strotzt es von Druckfehlern und Recht -
schreidfehlern und ist daher dazu geeignet , «ine Anti -

propagattdaschrift zu werden , da anscheinend das

Außenministerinm nicht eilten einzigen Beamt « » be¬

sitzt, der di « deutsche Sprache einwandfrei beherrscht .
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Tie Braunkohlengcwinnung der Welt .

Dis Lrauitkoblengewinnuna macht « im
Fahre 1995 rund 182,9 Mill . Tonnen au - und
' t argen das letzte Borkriegssahr um 54,9 Mill .
Hunnen oder 43 Prozent gestiegen . An der Sör »
erung de « gesamten Welt ist Europa mit » 7 . 2
irozent beteiligt und Deutschland allein mit
iü . ö Prozent .
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Weil Herr Direktor Kramer

nicht will !

Langsam , aber doch, wächst der deutsche An¬

teil am Prager Radio- Sendetzrogramm . Jeder
Schritt »ach vorwärts muß erkämpft werden . Der

deutsch« Radiobeirat leistet da , wenn auch von

der Oefsentlichkeit tveyig beachtet , zähe Arbeit ,

insbesondere unser „Freier Radiobund " , und die

Prager „ Urania " , konzentrieren , nicht ohne Er¬

folg, ihre Bemühungen auf Ausgestaltung - und

Erweiterung des deutsche » Programms . Zu ihren
Bestrebungen zählt seit laiigenr der Versuch, das

Prager deutsche Theater in die Sendungen ein -

zubeziehen, gerade in dieser Hinsicht aber zeig¬
ten sich von allein Anfäng die größten Hinder -

mss«. Zunächst war die sozusagen radio-offizielle
Serie fiir diese » Gedanken nicht zu gewinnen ;
man war wohl aus nationalpolitischen Gründen

nicht davon begeistert , dem Ausland immer wie¬
der ins Gedächtnis zu rufen , daß es neben der

tschechisch«» auch eine deutsche Nationalbühne in

Prag gibt . Dennoch war und ist nicht der tschc-
chrschnationale Widerstand für die Tatsache ent -

scheidend, daß das Prager deutsche Theater bis

heute der » Rundfunk nicht angeschlossen ist, , son¬
dern vielmehr di « Leituirg der deutschen Bübne ,
Herr Direktor Kramer ad personam .
Das Radio - Journal hat bereitsseine
Einwilligung in den Anschluß des

deutschen Theaters gegeben , Direktor

Kramer aber verweigert seine Einwilli¬

gung .
Da Direktor Kramer von seinem ablehnen¬

den Storrdpunkt nicht abzubruigen war , hat der

deutsche Radiobcirat über Antrag des

Vertreters des „Freien Radiobundes " an den

Prager deutschen Theaterverein und gn die
Direktion höfliche Aufforderungen gerichtet ,
die Frage einmal ordnungsgemäß zu behandeln .
Während der Theaterverein sich solchen Verhand -
lungen nicht abgeneigt zeigte, erklärt « Herr Di¬
rektor Kramer in feiner schriftlichen Antwort

kategorisch , daß daS deutsche Theater , so¬
weit es auf ihn ankomme , niemals

füreinen Anschluß an die Rundfunk ,
sendungen zu haben sein werde . Be¬

gründung : Herr Direktor Kramer hält Radio und
Kino für m« größten Schädiger des Theaters .
Und außerdem gäbe es dabei noch große Schwie¬
rigkeiten . -

Schwierigkeiten sind da , um überwunden zu
werden . Und der größte Schädiger deü Theaters
ist da - Theater selber, ' das dem ( zu Tode gehetzten )
Schillerwort von der „moralischen Anstalt " immer

weniger entspricht und nur allzu ost dem von

schlechtem Kino verdorbene » Publikums¬
geschmack Konzessionen macht . Wenn Theater -
direktoren auf das . Kino schimpfen , pflegt das

flicht so sehr künstlerische , als geschäftlich « Hinter¬
gründe zu haben , was natürlich bei Direktor
Kramer nicht zutreffen muß . Worin aber be¬

steht, so müssen wir Herrn Direktor Kramer fra¬
gen , di « künstlerische Schädigung d « S Theater «
durch da « Radio ? Daß es auch schlecht «
Rundfunlprogramme gibt , dürst « dem Theater
kaum schaden . Und daß überhaupt erst durch de «

Rundfunk Hundertta . uende in Kleinstädten und

Dörfern gutes Theater kennen lernen , dürfte die¬

sem wohl auch kaum Abbruch tun . Bleibt also
nur übrig , anzunchmcu , daß Herr Direktor Kva -

mer fürchtet , Rnndfunkhörcr . die sich Theater¬
genüsse drahtlos verschaffen können , würden ent¬

sprechend weniger die Theater be s u ch e n. Da

wären wir nun freilich wieder beim Ge -

schäftlichen angelangt . Es ist aber durchaus
nicht anzunehmen , daß ein nennenswerter Hun¬
dertteil der Bevölkerung das Theater lv « Niger be¬

suchen würde , wenn er einmal im Monat eine

Oper oder gar nur einen Opernakt im Rusdftuck

G

hören kann ; vielmehr liegt die Vermutung nahe ,
daß der Empfang « mer guten Aufführung durch
den Rundfunk manchen erst zum Besuch des Thea¬
ters anregen würde . Und schließlich ist heute schon
« in « große Reihe deutscher Theater und Theater
anderer Nationen dem Rundfunk angcschloss «»,
ohne daß unseres Wissens jemand eine Schädi -

B
der betreffenden Bühnen festaeftellt hätte .

die Wiener , Berliner und Dresdner Staats¬
oper , die der Radio - Uedertragnng ihrer Auffüh¬
rungen keine Schwierigkeiten bereiteten , dürsten
doch für die Theaterkultnr mindestens so verant¬

wortlich sein wie die Prager deutsche Bühne .
Ungezählte Tausende gemeßen Nutzen und Freude
durch den Theaterrundfunk , Legionen von Ar¬

beitern , di « sich Theater nicht leisten können ,
oder in ihrem Umkreis gar keines zur Verfügung
haben , daraus seelische und kulturell «
Werte . Vielleicht denkt Herr Direktor Kramer
einmal darüber nach , was das ganz besonders für
di « sudetendeutsche Bevölkerung bedeutet , die zum
überwiegenden Teil in kleinen Städtchen , Indu¬
strie dörftrn und Landgemeinden siedelt und Thea -
ter und Theaterbesuch nur vom Hörensagen kennt .

Soweit es aber deutsche ' Theater in den Sudeten¬
ländern gibt , läßt ihr Niveau meist sehr viel zu
wünschen übrig . DaS deutsche Lheater m Prag
ist unter allen di « weitaus beachtlichste Bühne , und

hat unseres Erachtens aus diesem Grunde und

wegen det Standorts , allerhand kulturelle Aus¬
gaben . Sie über die Bannmeile Prags hinaus zu
erfüllen , dazu findet dieses deutsche Theater «rst
durch den Rundfunk nemrenswertr Mög¬
lichkeiten .

Wir halten es für unerläßlich , daß diese Mö -

lichkeitcn ausgenützt werden und werden uns wei¬

ter dafür mit aller Kraft einsetzen. Indem hier
die Angelegenheit der Oefsentlichkeit übergeben
wird , ist ein weiteres Mitt « ! zur Durchsetzung die¬

ser im allgemeinen Interesse gelegenen Sache
angewendet .

Prager Kurse am

llx > holländische Gulden .
100 Reichsmark . . . . .
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1 Piund Sterling . . . .
>00 Lire
t Dollar
100 französische Franks .
100 Dinar . . . . . . . .
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Volkswirtschaft .
Dankbezeugung der Arttifchen Kewer ! «

fchafttbundes an die im I . S. B.

vereinigten Arbeiter

In einem Briese an daS Sekretariat des Jn -
iernationalen Gewerkschastsbundes richtet die Exe¬
kutive der britischen LanoeSzentrale an den Vor¬

stand des I . G. B. . und damit an di « ange¬

schlossenen Länder folgende Worte des Dankes und

der Anerkennung für di « den «n^ischen Bergleuten
geleistet « Hilfe :

„ Mr ergreifen die Gelegenheit , um dem

Vorstand deS I . G. B. noch einmal für die den

Bergleuten in so glänzender Weise geleistrie

finanzielle Hilfe zu danken . Die auf unsere Bitt «

durch Ihr « verunttluna von den angeschlosscnen
Landeszentralen übermittelten Summen waren

im großen Kampfe der Bergleute eine OuelK

großer Kraft und werden , abgesehen von ihrer
unmittelbaren Wirkung , zur Stärkung der Soli -

daritätsbande zwischen den organisierten Arbei¬

tern Englands und den Kameraden des

Kontinents beitragen . "

Ta alle den britischen Bergleuten über -

nüttelten Summen , obwohl sie für di « Arbeiter

auf dem Kontinent angesichts der schwierigen
Lag« verschiedener Länder vielfach « ine tatsächliche
finanzielle Leistung ' bedeuteten , die uirendlichen
Leiden der Hunderttausend « von Bergleuten nur

um « in Geringes lindem konnten , ist zu hoffen,
daß di « nun im Gange befindlichen Unterhand¬
lungen zu einem erfolgreichen und ehrenvollen
Abschluß des Konfliktes führen . Ist dies nicht der

Fall , so werden di « britisch « Gewsrkschaftsbewe -
gung und mit ihr die Landeszentralen des I . G.

B . Mittel und Wege finden muffen , um den englt -
fchen Bergleuten auch weiterhin nach Möglichkeit
beizustehen .

Der handelrvoMWe Konflikt mit

Oesterreich .
lieber di « Kündigung des tschechoslowa¬

kisch -österreichischen Handelsvertrages schreibt
die „Arbeiterzeitung " : .

Ein Staat , der selbst eine so hochschutzzöll-
neri ' che Politik betreibt wie die Tschechoflowakii ,
hat kein Recht, sich darüber zu beschweren , daß
auch ein anderer Staat sein « Zölle erhöht unv

Verträge kündigt , nm die erhöhten Zölle entweder

rn Wirksamkeit zu setzen oder in Vertrcgsverhand -
lmigen als KompensationSobjekt « zu benützen , mn

Zollermäßigitngen von andern Staaten zu er¬

langen .
Aber haben auch die Tschechen kein Recht , sich

über di « Kündigung zu beschwer «», so ist doch, von

unserem eigenen Standpunkt aus betrachtet , di «

Kündigung keineswegs ungefähr¬
lich .

Unsere Volkswirtschaft braucht ein « Ver¬

dichtung unserer Handelsbeziehungen zur

Tschechoflowakei , nicht eine Vergrößerung der

Hindernisse des Güteraustausches zwischen
den beiden Staaten . Die Kündigung unseres bis -

herigen Vertrage « wird nützlich sein , wen » man
die Verhandlungen über einen neuen Vertrag
dazu benützt , vpn der Tschechoslowakei ein « Er¬

mäßigung ihrer Zölle auf unsere Jndustriepro -
dukte zu erreichen ; sie wird uns selbst nur schaden ,
wen » man darauf ausgcht , di « erhöhten Zölle der

letzten Zolltarisnovell « gegen di « Tschechoflowakei
mit möglichst geringem Abschlag in Geltung zu
setzen .

Gerade das ist aber offenbar der Wunsch ein¬

flußreicher Gruppen österreichischer Industrieller .
Ihnen ist es offensichtlich darum zu tun , daß aus
den Verhandlungen ein Vertrag heworgeh «, der

uns nicht so sehr tschechische Zoller¬
mäßigungen al » österreichisch « Zoll -
erhohungen bringen soll.

Eine solche Politik würde zwar einzelnen
österreichischen Industriezweigen den heimischen
Markt gegen di « tschechische Einfuhr schützen, aber
sie würde den Konsumenten viele wichtige
Gebrauchsgcgenständc , sie würde großen In¬
dustriezweige viele wichtige Rohstoffe ver -
teuer », sie würde den Handel schwer belasten , sie
würde die Möglichkeit, für unseren Industrie -
e x p o r t günstiger « Bedingungen in der Tschccho -
flowakei zu erlangen , nicht auSuützen . Schließlich
aber würde «ine solche schutzzöllerische Politik ge¬
genüber der Tschechoslowakei die Tendenzen der

Agrarier starken , auch unseren agrari¬
sch e w Nachbarstaaten gegenüber eine solche schutz -
zöunerischc Politik einzuschlagen, was zu einer
Kaiastro ^e unftrer Indiistrie führen würde .

Gegen solche Pläne müßten wir daher den

schärffien . Einspruch erheben . Die Kündigung des

Handelsvertrages mit der Tschechoslowakei , ist rrur
dar, » zu rechtfertigen , wenn sic nicht der Erhöhung
unserer Zollmauern dienen , sondcv » die Ab¬
tragung der tschechischen Zollmauern erreichen soll .
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Errichtung eirresGewerkschaftsbundes
in Niederländisch - Ostindien .

Bereits seit einigen Jahren sind in Nieder -

ländischOstindien Bestrebungen zur Gründung
einer Gewerkschaftsbundes im Gange . Wegweisend
war dabei vor allem der Eisenbahnerverband , der

auch schließlich die Initiative ergriff , um den

Plan endgültig auszuführen , wobei der Umstand
eine Rolle spielte , daß die ostindischeu Unternehmer
zur Verteidigung deS kolonialen Kapitals im

Mutterlande einen Vertreter ernannten und die

Arbeitnehmer Veranlassung sanden , zur Wahrung
ihrer eigenen Interessen einen ähnlichen Schritt
ins Auge zu fassen. Da eine solche Vertretung nur

Zweck haben kann , wenn die organisieren Arbeiter

de - ganzen Landes hinter ihr stehen , wurde die

Errichtung der Landeszentrale derart beschleunigt ,
daß sie bereits zu Beginn des Monats November

als vollendete Tatsache gemeldet werden konnte .

Der mederländisch - ostindische Gewerkschafts¬
bund macht sich die Förderung der Interessen und

besonders auch der sittlichen und körperlichen
Wphlfahrt der Arbeitnehmer des Staates und der

Privatbetriebe zur Aufgabe , ferner tritt er für das

Misspracherecht und eine anständige Sozialgesetz -
gebuug ein . Er stellt sich über Parteien und Kon¬

fessionen und wird in feinen wirtschaftlichen und

politischen Aktionen ausschließlich die Wahrung d - r

Interessen der Arbeitnehmer anstreben . Die Lan¬

deszentrale nimmt nur . Verbände europäischer Ar¬

beitnehmer als Mitglieder auf , so daß die soge¬
nannten indischen Organisationen außerhalb der

Landeszentrale stehen. Angesichts dieser Ensschrän -
kung muß allerdings gesagt werden , daß die neue

Organisation von einer modernen freigewerkschaft¬
lichen Ideologie noch weit entfernt ist , wie anderer¬
seits zu berücksichtigen ist , daß die Verhältnisse in

Indien « inen speziellen Charakter haben und be¬

reits gewaltige Schwierigkeiten überwunden wer¬

den mußten , um wenigstens zu diesem Resultate
zu gelangen . Angesichts der besonderen Sachlage
darf und soll die Entwicklung in solchen Fallen
nicht überstürzt werden . Auf alle Falle ist der Be¬

schluß ein Schritt in der guten Richtung, der be¬

grüßt werden darf .

Genien r

Sraoet Oct jeöer « elegenttett « mc *

Bortröge .
„Zünglein und Al werden " .

Gen . Pros . Biedl in der Prager Urania .

Es ist wohl kaum nötig , zu betonen , daß der

Vortragende es verstanden , hat , seine Hörer zu

fejstly . Biedl sst den Pragern seit Jahr und Tag

bekynnt und , was mehr bedeutet , nicht nur den

Prägen «, sondern der gesamten Welt : soweit mo¬

derne Medizi «« belrieben wird , gilt Biedl als erste

Kapazität auf — vielleicht dem interessantesten der

Medizin — dem Gebiete der Wissenschaft von den

Drüsen mit innerer Sekretion . Biedl hat in seinem

Vortrag , den er im Rahmet « der Prager „ Urania "

veranstaltet hat , über dieses sein eigentlichstes For -

schungs - und Arbeitsgebiet gesprochen , wenn a««ch
nur über ein kleines Gebiet hieraus .

Ter Vortragende konnte auch dem Laien »

Publikum die hohe Bedeutung der Drüsen mit

innerer Sekretion an Hand einiger kleiner Beispiele
Nachweisen . Er konnte zeigen/, . wie diese Organe
arbeiten , wie chr « geheimnisreichen Säfte auf
dem Blutwege den Organen zuströmen , wie diese

Organe durch die Berschiedenartigkeit ihrer Wir¬

kungen und ihr harmonisches Zusammenarbeiten
den menschliihen Organismus im Gleichgewichts¬
zustände erhalten . Ganz besonders aber zeigte Biedl

diese Wirkungswesse der Drüsen an den Vorgängen ,
die die Lebensabschnitte des Menschen abgrenzen , die

den einzelnen Lebensaltern ihr Gepräge geben .

Jugend und Alter , scheinbar ganz konträre Be¬

griffe , sind nur zwei verschiedene Ausdrucksformen
des Lebensvorganges , sie sind bedingt durch die ver¬

schiedene Art und Weise der Arbeitslesstung des

menschlichen Organismus , sie verhalten sich etwa

wie Ursache und Wirkung . Und da sich das Altern in

diesem Zusammenhänge als eine Entwicklungsstufe
im menschlichen Leben darstellt erscheint ein Ber -

f such , den alten oder alternden Organismus zu ver¬

jüngen , als ein Versuch , den ganzen Entwicklungs¬
verlauf umzukehren , als völlig aussichtslos . Bon

diesem Standpunkt aus erscheinen auch die Versuche
Woronoffs , für die dieser ja nicht einmal einwand¬

freie Beweise erbrachte , als von allem Anfänge an

völlig hoffnungslos . Auch die bekannten ,Ver¬
jüngungsversuche " Steinachs können als solche nicht
gewertet werden , höchstens als Versuche , den durch
Krankheiten geschwächten Organismus zu stärken .

ES sst für einen Gelehrten nicht immer leicht ,
vor einem Publikum von Laien zu sprechen . Ge -

nasse Biedl hat diese Aufgabe in glänzender Weise
gelöst . In atemloser Spannung lauschten die Zu -

• Hörer , die den großen Uraniasaal bis zum letzten
Plätzchen füllten . Von Biedls immensem Wissen und

seiner allseitigen Bildung gewann der Besucher des

Bortrages einen tiefen Eindruck ; wir aber können

nur den Wunsch aussprechen , Genosse Biedl möge
auch sein engeres Fachgebiet in den Dienst der Ar¬

beiterbewegung stellen und möge auch unsere
deutschböhmsschen Genossen an seiner Wissenschaft
Anteil haben lassen . J . L.

Kunst und Wissen .
„ Der Rastelbinder " , Franz Lehars Erst -

lingsopereti « , gelangte am Samstag « m

Reuen deutschen Theater nach . mehrjähriger
Pause neuern studiert zur Wiederaufführung .
DaS slowakisch - wienerische , noch ganz aus den Sing¬
spielton gestimmte und den Tanz nur notwendiger¬
weise verwendende , liebenswürdige Werk erwies sich
noch immer als wirkungsvoll , trotzdem die Operette
seither , und zwar im künstlersschen Schaffen LeharS
selbst eine sprunghaft vHche Entwicklung durchgemacht
hat und heute nur als Operette des Modetanzes An¬

klang findet . Die Ausführung des ^Rastekbinder " ,
um die sich musikalisch Kapellmeister Waigand ,
szenisch und als Spielleiter Herr . Fleis chmo nn

bemüht hatten ,war nicht so flott im Tenrpo und

lebendig in der Stimmung , wie wir es sonst bei

Aufführungen unserer vorzüglichen Operetten -

Ensembles gewöhnt sind . Einzig Herr Fleisch¬
mann , der als Zwiebelhändler Wolf Bär Pfeffer¬
korn eine neue , glänzende Charakterrolle in sein um¬

fangreicher Repertoir aufnahm , ging vollkommen in

seiner Partie ans und sorgte unermüdlich für Stim¬

mung und Heiterkeit . Auch Herr an dem Bruch
als fescher Mnnenkorporal bot gesanglich und dar¬

stellerisch eine ausgezeichnete Leistung : ebenso Willi

Bauer als schrullenhafter Spenglermeister . Fräu¬
lein Tony Schiller als slowakisches Landmädchen
Susa vermochte nur darstellerssch zu befriedigen ; ge¬

sanglich bedarf sie noch sehr der Bevvolllommnung
und Veredlung , sprachlich - deklamatorisch der Verbes¬
serung . Max Schipper als zum Urwiener ge¬
wordener Mowakenbub Janko litt untere einer

stimmlichen Indisposition , die vielleicht auch der

Grund war , daß er darstellerisch nicht ganz aus siä
herauSging . Eine recht nette und insbesondere ge¬

sanglich vorteilhaft wirkende Mizzi gab Frk. Helene
Woborsky , die sich bei häufigerer Beschäftigung
zweifellos auch noch die fehlende Sicherheit und

Rontine der Darstellung aneignen wird . Nicht ver¬

gessen sei der braven Leistungen , die die klein « Rita

Pastorfer und die kleine Käthe Kaschka in den

beiden Kinderrollen der Operette boten . Die zahl -
reichen übrigen Mitwirkenden , unter denen nament¬

lich das fotte Prakerzesserl Frl . Mila . GroßkopfS
angenehm auffiel , mögen sich mit einem summari¬
schen Loh begniügen . —ek .

Spielplan des Reuen Deutschen Theater «.
Dienstag , 7K Uhr : „ Adieu Mimi " ( 11 —2) .
— Mittwoch , 6 % Uhr , Gastspiel Leo Slezwk :
,Lohengrin " . / - Donnerstag , 7K Uhr : „ Die
Braut von Messina " ( 13—1) . - — Frei¬

tag , 7M Uhr : ,Jenufa " ( 12 —4 ) . — Samstag ,
754 Uhr : „ Adieu Mimi " <14 —2) . — Sonn¬

tag , 2 Uhr , Arbeitervorstellung : „ Eugen Onegin " :
7 % Uhr : „ Der Rastelbinder ( 15 - 8 ) . —

Montag , 7 ) 4 Uhr : „ Adieu Mimi " ( 16 —4 ) .
Kleine Bühne . Dienstag : „ Reiner Tisch " .

— Mittwoch BonsteKnng des Israel . Knankenfür -
sorgevererns , Gasssp . Leop. Kramer : . „ Die n « ue n

Herren " . — Donnerstag : ,Meine entzük -
kend « Fr au . — Freitag Kulturverbandsvorst . :
„ 14 Tage Arrest " . — Samstag Gastspiel Leop .
Kramer , neueinskudiert : . Konzert " . — Sonntag ,
3 Uhr : „ Meine entzückende Frau " ; 7K

Uhr : ,Der große Bluff " . — Montag Bank -

boamtenvorstell . , Gastspiel Pepi Glöckner - Kramer :

,Fran WarrenS Gewerbe " .

Turne « und Spott .
Bürgerlicher Sport .

Slavia gegen Teplitzer FK . 2 : 0 ( 2 : 1 ) . Nach

langer Pause konnte man die Teplitzer wieder ein¬

mal in Prag sehen . Seit dem Zusammenbruch hat

der TFK . manche böse Srundo mitgemacht und sich

trotzdem wieder langsam «urfgerafft und nähert sich
der alten Spielstarke . Nach dem großen Erfolge der

Slavia gegen Viktoria am letzten Sonntag hoffte
inan insgeheim , daß die Teplitzer trotz ihrer Güte

auch mit einer gehörigen Packung die Heimreise an¬

treten werden . Nun , die Teplitzer haben sich wacker

gehalten und das ist ein Verdienst ihrer Halfrekhe .
in . der Banas und Mizera ein ' glänzender Spiel zeig¬

ten , während Neugebauer die Aufgabe hatte , den

gefürchteten Torschützen der Slavia Puö in Schach

zu hallten ; dieser Airs gäbe war er doll und ganz ge¬

wachsen . Die Verteidigung der Teplitzer arbeitete

ruhig und sicher ; Höfer im Tor zeigte gute Abwehr¬

arbeit , das zweite Tor hätte er ' bei einiger Aufmerk¬

samkeit verhüten können . Der Angrift wurde,von
Sima geführt , doch verstand er sich «richt mit seinen
Nebenlenten , so daß ein zusammeichanglos «- Spiel
einriß und die Teplitzer « nn den «inen oder anderen

Erfolg brachte . Haftl wurde dadurch sehr in Mit¬

leidenschaft gezoge ««. Die Flügel waren gut , jedoch
Rejsek besser als Tanrpc . Slavia « bester Teil war

die Verteidigung , in der aber Seifert sich einer zu

scharfen Spielweise befleißigte . Sonst konnte noch
Pleticha gefallen . Die Außerchalfs hatten gegen die

schnellen FWgeil der Teplitzer schweren Stand und

BodiAa griff daher öfter « zu sehr unfairen Mitteln ,
um den Angrftf zum Stilsstand zu bringen . Der

Sturm der Rottveißen war dunch die Lahmlegung
der linken Seile stark im Nachteil und da auch die

rechte nicht « besseres bieten konnte , verlegt « man

sich auf das Jnnenspiel und kam dabei auch nicht

vorwärts . Der Kampf wurde bis auf « ine Viertel¬

stunde in der Zweiten Halbzeit von den Teplitzer «
gleichwertig geführt . Schiedsrichter Zadak hat in

diesem Spiele sich zahlreiche Fehleusscheidungen ge¬

leistet , die immer zum Nachteil der Teplitzer auK .

fielen , obwohl gerade diese ein ' ruhiges , faires Spiel
verführten , was von einigen Spielern der Gegenseite
nicht behauptet werden kann . —kl .

TK . ridenice schlagt Sparta KoSike 6 : 5 ( 3: 1) .
Im Endkampf um die Amateurmessterschaft der

Tschechoslowakei siegten am Sonntag die Brün¬

ner verdient über die Koschirscher , die der technischen

Wbliolheken
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sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
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Emst Sallier ,
Karlsbao

unterhält ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

Likemkur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange -

ckündigten Bücher und

Zeitschriften werde «

raschcft geliefert .

im Haushalte verwenden . Auf meinen

großen Reisen konnte ich die Wahr¬

nehmung machen , datz nur auf Grund

eines alten und gänzlich unbegründeten
Vorurteiles gegen Margarine einzelne

Hausfrauen noch keine Vitello verwen¬

den . Wer Vitello einmal versuchte , wird

sie stets zum Kochen . Braten und Backen

verwenden .

Onkel Boby
spricht : Gut und billig können alle Haus¬

frauen kochen , wenn sie

Ueberlegenheit des Gegners «ine scharfe Spielweise

gegenüberstellten . Die Briünner zeigten schönen Fuß -
ball und ihr bester Mann war Jaechuber am rech¬

ten Flügel , dem alle Treffer zu dankm sind . Die

Koschlssscher spielte » lehr zusammenhanglos und

kamen durch ihre unfaire Kampfeswesse um Er¬

folge . Daß sie ober trotzdem so günsttg abschneiden

konnten , ist nnr auf die Eimüdimg der Gästevertei -

Vignng zu setzen. DaS Spiel sand in Praghuf dem

Biktoriaplatze statt und wurde vom Schiedsrichter
Pleeity ( Kladno ) gut geleitet .

DFC . Amateure gegen Sechir Smichov 2 : 0

( 1 : 0 ) . Den Amateuren gelang es Sonntag vor¬

mittag ? die spielstarken Snrichower zu schlagen , ob¬

gleich der Sieg «in noch höherer hätte sein können ,
wenn den Vorlagen der Haftreihe mehr Aufmerk¬

samkeit gewidmet worden wär « . Die Ueberlegenheit
der Blauweißen kornmt daher im Resultat gar nicht

zum Ausdruck . Die Verteidigung der , Blauweißen

hatte wertig zu ttm und konnte mit Leichtigkeit die

einzelnen Angrift « der Snrichower abwessen . Bei

den Smichowern war das VerteidignngItrio der beste
Teil . Schiedsrichtr Schirmer . —en —

Weiter « Resultate vom Sonntag . Prag : Sport¬
brüder gegen SK . Smichov 2 : 1 ( 1: 1) , Bikwria

LiAov gegen 6AFC . 3 : 1 ( 8 : v) ; schwaches Spiel

der Viktoria und Versagen der Stürmerreihe der

Weinberger ; AFK . BrSovic gegen öechie vm 6 : 3

( 4: 2) , Union LiLov gegen Nissessky SK . 5 : 3 , Ha-

koah gegen Kapliissky Team 3 : 1 ( l : 0 > — Par¬

dubitz : SK . gegen Pardubitzer Team 4 : 2 ( 3: 1) .
— Königgrätz : SK . gegen SK . Königinhof 1 : 0

(0: 0) . ’ — Kladno : SK . gegrn KroLehlavy 5 : 2 ,

Spa «La gegen Rozdelov 1 : 1 . — Pilsen : Viktoria

gegen Slavia 5 : 0 , öesky Lev gegen SK - 2 : 0 . —

A ussig : DFK . gegen DFK . Nastomitz 3 : 2 ( 2: 2) .
— Nestomitz : üeskp Lev gegen Sportbrtüder
Schreckeiistein . 2 : 0 ( 1 : 0 ) . — Bodenbach : SpBg .

gegen Sportbrüder Bensen 5 : 2 ( 8: 1) , DFK .
Tetschen gegen SpBg . Reserve . 1: 1' . — Turn : SK .

gegen DDK . Brüz 3 : 2 ^ : 1 ) . — Saaz : DFK
Budweis gegen D ^ . 5 : 1 ( 4 : 0 ) ! — Brünn :

Mor . Slavia gegen SK . Kral . ' Pole 6 : 3 ( 3 : 2 ,

DDB . gegen Makkabi Proßmtz 3 : 2 ( 2 : 1 ) . — M -

O st rau : MOSK . gegen SÄ . 8 : 0 ( 1: 0) , DSV :

Witkowih gegen Slovan 2 : 1 ( 1: 1) . . — Trop¬
pa u : DDK . Teichen gegen DSB . 2 : 2 ( 2 : 0 ) . —

Preßburg : VIA . Bratislava gegen Simmering
Wien komb . 1 : 0 ( 0: 0) , ETE . gegen Rapid 4 : 1

( 1: 1) , DasaL gegen Donaustadt 6 : 2 ( 4 : 0 ) , Zwirn -
fabrik gegen Blumenthal 5 : 2 ( 3 : 0), Ligen gegen

PTE . 6 : 1 ( 1 : 1 ) . — Wien : Rapid gegen Admira

6 : 2 ( 4: 2) , Slovan gegen Sportklub 1 : 0 ( 1 : 0 ) ,

Bienna ggcn WAE . 7 : 1 ( 3: 0) , Amateur « gegen

Wacker 2 : 2 ( 2 : 1 ) . — Budap «st : Ländcrkampf

Ungarn gegen Schweden 3 : 1 ( 2: 0) ; verdienter

Sieg der Ungarn , die «in sehr schönes Spiel zeigen ,
während die Schweden schwächer sind als im Wiener

Match . — Debreczin : Budapester Auswahlelf
( Amateure ) gegen ung . Ostbezirk 1 : 1 . — Agram :
Städtekampf Budapest gegen Agram 1 : 1 ( 0: 1) . —

Bel grab : Hugoslavia gegen Sokol 5 : 1 - ( 1: 0) . —

Warschau : Pogon Lemberg gegen Polonia 2 : 2

( 1: 0) . — Krakau : KrakoEia gegen Czarni Lem¬

berg 4 : 3 ( 1 : 2 ) . — Nürnberg : 1. FC. gegen

ASB. . 2 : 1l Fürth : SpBg . gegen 1860 Mün « .

chen T: 1i — München : Wacker gegen FC. Fürth
3 : C /r -r . A u gShu r g: ' Bayern München gegen -

Schwabe » 2' : ! . — Hamburg : Bikwria geg : n Po ¬

lizei 4 : 2 , HSB . gegeir Wandsbeck 5 : 0 , St . Pauli

gegen Ottensce 5 : 1 . — Kiel : Holstein geg . Phönix
Lübeck Z : 2 — Essen : Wfttdeutschland gegen Ost¬

holland 3' : 0 ( 1 : 0 ) . — Berlin : Teiinis - Berüfsia
gegen Union Oberfchöncweide 3 : 2 . — Leipzig :
SpBg . gegen SC . 98 Dresden 8 : 1 , VfB . gegen
Wacker 3 : 1 , TuB . gegen Arminia 4 : 2 . — Dres¬

den : Gms Muts geg . Fortuna Leipzig 7 : 1 , DSC .

gegen Arminch Hannover 10 : 8 . ' ' —’ Englische
Liga : Huddersfield Town gegen Arsenal 3 : 3, Burp

gegen Äicwcostle Unired 8 : 2 , Tokteicham Hosspur ?
gegen Cardiff City 4 : 1, The Wednesday gegen Bol -

wn Wanderers 2 : 1 , West Ham United gegen Aston
Pilla 5 : 1 , Birmingham gegen Burnley 1 : 0 , Evrr »

wn gegen Derby Courtty 3 : 2 , Sunderland gegen
Liverpool 2 : 1 , Blackburn Rovers gegen Sheffield
UjKteb 8 : 2, LcedS United gegen Dcstbromwich 4 : 2,

Manchester United gegen Leicester City 3 : 2 .

Bereinsnachrichten .
Tti - KurS . Der Touristenverein „ Die ötatur¬

freunde " vermrstaltet in der koirrmenden Saison
einen Ai - Kurs . Borbesprechmrg über den KurS, - die

erforderliche Ausrüstung usw. Mittwoch , den 17 .

November , um acht Uhr abends iin Cafs „Nizza " ,
Weinberge . Die Mitglieder dieses Vereines genieße »
auf den tscksl . Staatsbahnen 33 Prozent Ermäßi¬

gung . Gäste sind an diesem Abend gerne will¬

kommen . . 4366
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SIRENEN and HÖPEN
für alle Zwecke liefert und installiert

„ ERICSSON “
PRAG I . . male nAm . 1

BRUNN . Rennerttasse 16

Verlanget Angebote unter Berufung auf diese
4. 5? Zeitschrift

DRUCK - u . VERLAGS ANSTALT
aesellMhaH m . beadtr . Halt .

empfehlt steh den p. k. Behörden . Vereinen . Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kaufleuten Sur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen ,
Büchern , Broschüren , Zeitsehritten . Zirkularen .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten . Fing -
aehritten , Fakturen . Briefpapieren usw In solider
und rauher Ausführung , oetzmasah inan betrieb

- und Botaunnsbetrien —

IN TEPLITZ - SCKÖNAII
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